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Deutſches Reich.
Am Sonnabend hat Kaiſer Wilhelm das ggaſtliche

omburg verlaſſen, um ſich zur Theilnahme an den großen
trg bei Totis nach Ungarn zu begeben. Die

Kaiſerin iſt nach Potsdam zurückgereiſt. Wie in den letzten
Tagen die Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit König Humbert
von Jtalien unzweifelhaft die freundſchaftlichen Beziehungen
wiſchen den beiden verbündeten Staaten neu belebt und vorAlle Augen dargethan hat, ſo wird jetzt die Anweſenheit

unſeres Kaiſers bei den ausgedehnten Truppenübungen der
öſterreichiſch ungariſchen Armee die unveränderte
Feſtigkeit des Dreibundes auch nach dieſer Seite hin öffentlich
ezeugen. Ueber die Reiſe des Kaiſers nach dem Manöverfelde

bei Totis in Ungarn und ſeine Ankunft daſelbſt berichten wir
ausführlich an anderer Stelle.

Die Aufnahme, welche das italieniſche Königspaar
in Deutſchland gefunden hat, und namentlich die Trinkſprüche,
welche zwiſchen König Humbert und Kaiſer Wilhelm II. in
Homburg gewechſelt wurden, haben in Jtali en einen groß
artigen Eindruck hervorgerufen. Die italieniſche Preſſe erblickt
in dieſen Toaſten eine feierliche Beſtätigung für das treue Feſt
halten Jtaliens an der Tripelallianz, welche als der beſte
Schutz ſeiner Jntereſſen, ſowie als die ſtärkſte Garantie für die
Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens betrachtet wird.
Dabei iſt es jedoch bemerkenswerth, daß weder in der Preſſe Jtaliens,
noch in jener Deutſchlands und OeſterreichUngarns der Homburger
Monarchenzuſammenkunft, obgleich dieſelbe unmittelbar auf den
Beſuch des Präſidenten Faure in Rußland folgte, eine derartige
Deutung gegeben wurde, daß man darin eine an Frankreich
oder Rußland gerichtete Warnung erblicken könnte. Die Mit
glieder der haben thatſächlich keinen Anlaß, ſich
durch die feierliche Verkündigung der frankoruſſiſchen Allianz
verſtimmt zu e Die beiden Mächtegruppen, Dreibund und
Zweibund, halten ſich gegenſeitig das Gleichgewicht und laſſen
es dadurch jeder einzelnen Großmacht als im eigenſten Jntereſſe
elegen erſcheinen, den Frieden nicht zu ſtören. Je mehr der
weibund den Schutz des europäiſchen Friedens be-

gerechnet werden, daß
ie Mitglieder des Dreibundes nichts unternehmen werden,

was geeignet wäre, die Erreichung dieſes Zieles zu
erſchweren. Sollten jedoch in Frankreich früher oder
ſpäter jene Unterſtrömungen, welche zu einem Revanche-
kriege gegen Deutſchland hindrängen, zum Durchbruche gelangen,
dann wird ſich ihnen immer die geſchloſſene Macht des Drei-
bundes entgegenſtellen, wie die Homburger Toaſte neuerdings
vor aller Welt verkündet haben. Die Majorität der Franzoſen
iſt übrigens jedem kriegeriſchen Abenteuer abgeneigt und be-
grüßt daher jede Annäherung zwiſchen Frankreich und Jtalien
mit Befriedigung. Die weitere Konſequenz wäre dann die Her
ſtellung eines modus vivendi mit Deutſchland. Dieſe verſöhnliche
Stimmung der h der franzöſiſchen Nation kann durch
das zwiſchen a und Rußland beſtehende Bündniß nur
gekräftigt werden, denn wenn bisher vielen Franzoſen die
Erhaltung des Friedens als eine harte Nothwendigkeit der
Jſolirung Frankreichs erſcheinen konnte, kann dieſelbe jetzt als
m klß der ſelbſtbewußten Kraft der Republik betrachtet

erden.

Der Kaiſer hat an den Oberpräſidenten der Provinz
HeſſenNaſſau folgende Kabinetsordre gerichtet:

Ich will die Provinz HeſſenNaſſau, insbeſondere Homburg,
nicht verlaſſen, ohne Jhnen auszuſprechen, daß der Uns, der
Kaiſerin und Königin, Meiner Gemahlin, ſowie Meinen fürſtlichen
Gäſten gewordene überaus herzliche und patriotiſche
Empfang Mich mit beſonderer Freude und Genugthuung
erfüllt hat. Jch erſuche Sie deshalb, allen denen, die durch den
reichen feſtlichen Schmuck der Stadt, ſowie durch ſonſtige Veran
ſtaltungen dazu beigetragen haben, Uns den Aufenthalt hierſelbſt
zu einem ſo angenehmen und erinnerungsreichen zu geſtalten,
Unſern wärmſten Dank zu übermitteln. Zur beſonderen Befriedi
gung hat es Mir gereicht, daß die zu den diesjährigen Herbſt
übungen zuſammengezogenen Truppen trotz der ganz erheblich ge
ſteigerten Einquartirungslaſten in der Provinz überall eine zu
friedenſtellende Aufnahme gefunden haben. Sie wollen auch dies
zur öffentlichen Kenntniß bringen.

Homburg v. d. Höhe, 10. September 1897.
Wilhelm R.

Eine ManöverEpiſode. Folgende Epiſode aus den
Kaiſermanövern theilt das „Leipziger Tageblatt“ noch mit:

„Der Kaiſer ritt durch die hochrufende Menge auf einen am
Wege ſtehenden Herrn zu und u in eine längere eingehende
Unterhaltung. Es war Graf Hriola, der nationalliberale Reichs
tagsabgeordnete, der, in der Gegend begütert, vom Kaiſer zu einer
Unterredung gebeten worden war. Der Kaiſer unterhielt ſich in
liebenswürdig ter Weiſe mit dem Grafen und erkundigte ſich nach
dem Stande der Reparaturarbeiten der in gothiſchem Stil erbauten
Hallenkirche in Friedberg, für die er großes Intereſſe hegte. Auch
das Thema der Garniſon Butzbach, die auf eine Eingabe der
dortigen Bevölkerung vor Kurzem errichtet wurde, berührte der
Kaiſer am Schluſſe der Unterhaltung und bemerkte dabei, ſich an
t Grafen Oriola wendend, er habe nun für die Garniſon (Butz

a2ch) geſorgt, nun möge der Graf auch mit dafür ſorgen, daß
h mm (dem Kaiſer) die Schiffe bewilligt würden.“
Sollte das wahr ſein

n Zur Srer des 125jährigen Beſtehens des Grenadier
en raf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreußiſches)
r. wird der Kaiſer am 14. Oktober in Poſen eintreffen.

e Prinz Heinrich tritt nach Auflöſung der Herbſtflotte
nen Urlaub an und begiebt ſich mit ſeiner Gemahün an den

ſanſt ädter Hof wo er mit dem zuWeſen wird. Das re wird übrigens bereits am
Oktober in Darmſtadt eintreffen. Am morgenden Diens

tag wird Prin den mit dem Erbgroßherzog von Oldenburg
zum Etapelian es Panzerſchiffes „Erſatz Friedrich der Große“

in Wilhelmshaven erwartet.
Jm Auftrage des Kaiſers nimmt der Obervräſident

v. Köller an dem heute ſtattfindenden Begräbniß des Reichs
tagsabgeordneten Grafen v. Holſtein in Neversdorf Theil.

Im Reichspoſtamt hat nunmehr nach Rückkehr des Staats
ſekretärs v. Podbielski von Bremen am Freitag die Uebergabe
der proviſoriſch zu führenden Geſchäfte des Unterſtaatsſekretärs und
des Direktors der zweiten Abtheilung an den bisherigen Direktor
Fritſch und Geh. Oberpoſtrath Sydow von der dritten Ab
theilung ſtattgefunden.

Der Kultusminiſter Dr. Boſſe ſoll in vielen Fällen den
aufgeſtellten Lehrergehaltsſtaffeln mit Alterszulagen die Ge
nehmigung verſagt haben, weil das Höchſtgehalt erſt in einem
zu hohen Lebensalter erlangt werden würde.

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Zur Unterſuchung des bei Urbach
vorgekommenen Eiſenbahnunglücks hat ſich der Geh. Oberbaurath
Streckert an Ort und Stelle begeben.

Zu den Eiſenbahnunfällen der letzten Wochen nimmt
die „Berl. Korr.“ nochmals das Wort:

„Jn der Tagespreſſe wird vielfach behauptet, die in letzter Zeit
auf den Staatsbahnen vorgekommenen Eiſenbahnunfälle
ſeien dadurch verurſacht worden, daß die Zahl der im äußeren Betriebe
beſchäftigten Bedienſteten zu knapp bemeſſen und ihre Dienſtdauer zu
groß ſei. Dieſe Behauptung beruht anſcheinend auf der Annahme, daß die
mit der Neuordnung der Staatseiſenbahnverwaltung am 1. April 1895
bewirkte bedeutende Perſonalverminderung ſich auf die
Betriebsbeamten bezöge. Eine derartige Annahme entbehrt der that-
ſächlichen Begründung. Die erwähnten Perſonalverminderungen ſind
lediglich im inneren Verwaltungsdienſt vorgenommen, während um-
gekehrt im äußeren Betriebsdienſt dem Perſonal durch abgekürzte
Dienſtdauer und Verſtärkung ſtete Erleichterungen gewährt ſind.
Die tägliche Dienſtdauer der Betriebsbeamten unterliegt einer fort
geſetzten Ueberwachung. Jm Jahre 1892 ſind für den geſammten
Staatsbahnbereich einheitliche Vorſchriften über die zuläſſigen
Grenzen der planmäßigen täglichen Dienſtdauer des
im äußern Betriebe beſchäftigten Perſonals feſtgeſetzt
worden, die dem Landtage im Berichte über die Ergebniſſe des
Betriebes im Jahre 1895/96 mitgetheilt ſind. Zur vollſtändigen
Durchführung dieſer Vorſchriften ſind ſeit dem Jahre 1892 Mehr
aufwendungen von rund acht Millionen Mark von der Staats
eiſenbahnverwaltung gemacht worden. Welche Erleichterungen
den Beamten durch dieſe Vorſchriften gewährt werden, geht
auch daraus hervor, daß zu ihrer Durchführung auf den
Linien der vormaligen heſſiſchen Ludwigsbahn nach deren
Verſtaatlichung von dem Landtage die Mittel zur Mehreinſtellung
von 365 Bedienſteten gefordert werden mußten. Nach den für
die Unterſuchung der Eiſenbahnunfälle geltenden Vorſchriften findet
ferner bei jedem ſolchen Unfalle eine eingehendere Unterſuchung über
die thatſächliche Dienſt- und Ruhezeit der betheiligten Bedienſteten
ſtatt, über deren Ergebniß ſowohl an den Miniſter wie an das
Reichseiſenbahnamt berichtet wird. Beide ſind alſo, in der Lage,
eine wirkſame Kontrole nach dieſer Richtung auszuüben. Durch dieſe
Unterſuchungen iſt bei denjenigen Unfällen der letzten Zeit, die auf eine
Pflichtverſäumniß von Bedienſteten zurückgeführt werden können, feſtge
ſtellt worden, daß die hier in Betracht kommenden Beamten nach
einer vorgusgegangenen Ruhe von 8 bis zu 18 Stunden zur Zeit des
Unfalles ſich in keinem Falle länger als 4 Stunden im Dienſte be-
fanden. Jm Uebrigen wird die zur Prüfung der betriebsſicherheitlichen
Einrichtungen neuerdings von dem Miniſter eingeſetzte Kommiſſion
auch die Dienſteintheilung und die Dienſtdauer der Beamten des
äußeren Dienſtes einer eingehenden Prüfung unterziehen.“

Das Letztere wäre im höchſten Grade wünſchenswerth.

Der Vorſitzende des Direktoriums des Central-
verbandes deutſcher Jnduſtrieller, Reichsrath

r r, iſt vom Staalsſekretär des Reichsamts des Jnnern
rafen v. Poſadowsky empfangen worden und über-

reichte dieſem die vom Direktorium beſchloſſene Eingabe in
Sachen der Vorbereitung der Handelsverträge. Die
erbetene Konferenz von Mitgliedern des deutſchen Land-
wirthſchaftsrathes des Centralverbandes deutſcher
Jnduſtrieller und des deutſchen Handelstages wird am 25. d. Mts.
im Reichsamte des Jnnern unter Leitung des Grafen von
Poſadowoskhy ſtattfinden.

Die (induſtrielle) Cent ralſtelle für Vorbereitung
von Handels verträgen verſendet auf das von uns mit-
getheilte Rundſchreiben des deutſchen Handelstages ein offenes
Antwortſchreiben, in welchem verſucht wird, die Gründe für
die Errichtung einer beſonderen Centralſtelle gegenüber den ſchon
beſtehenden wirthſchaftlichen Organiſationen zu erläutern. U. A.
wird die unparteiiſche Sammlung und Verarbeitung
alles auf Deutſchlands Erwerbsleben bezüglichen
ſtatiſtiſchen, geſetzgeberiſchen und ſonſtigen Materials, deſſen
Kenntniß bei Abſchluß von Handelsverträgen von Nutzen iſt,
als Aufgabe der Centralſtelle bezeichnet. Was es mit dieſer
Unparteilichkeit auf ſich hat, geht genügend wohl ſchon daraus
hervor, daß an eine Vertretung der Landwirthſchaft in der
Centralſtelle bisher überhaupt noch nicht gedacht worden iſt.
Unter dieſen Umſtänden verdient die Centralſtelle keinerlei Be
fürwortung.

Wie wir ſchon kürzlich erwähnt haben, wird ſich der Bundes
rath nach ſeinem für den Oktober in Ausſicht genommenen Wieder
zuſammentritt auch mit Verwaltungsmaßnahmen zu befaſſen haben,
welche ſich auf das Auswanderungsweſen beziehen. Darunter wird
ſich auch die Frage der Errichtung des dem Reichskanzler zur Seite
u ſtellenden Auswanderungs-Beirathes befinden. Während der

Vorſitzende des Letzteren vom Kaiſer ernannt wird, hat der Bundes-
rath die 14 Mitglieder zu wählen. Es iſt ſelbLverſtändlich, daß,
obſchon die Thätigkeit des Beirathes erſt nach der Jnkraftſetzung
des Auswanderungsgeſetzes, alſo erſt nach dem 1. April 1898, be
ginnen wird und die Zuſammenſetzung alſo erſt im Anfang nächſten
Jahres vorgenommen zu werden braucht, ſchon früher an den
uſtändigen Regierungsſtellen erwogen werden wird, welche Vor
chläge für die Wahl dem Bundesrathe zu unterbreiten ſein werden.

er Letztere wird ſich allerdings erſt im Anfange nächſten Jahres

hierüber ſchlüſſig zu machen brauchen. Dagegen wird er bald nach
ſeinem Wiederzuſammentritt ein Regulativ für die Organiſation des
AuswanderungsBeirathes in Berathuug zu nehmen haben. Die
Vorbereitungen für die Aufſtellung des Regulativs werden bereits
etroffen. Es werden hierin Beſtimmungen über die Befugniſſe, die

Entſcheidungen in den einzelnen vorgelegten Fragen u. a. m. getroffen
werden. Die Geſchäftsordnung für ſeine Thätigkeit wird der Aus
wanderungs-Beirath ſich ſelbſt nach ſeiner Konſtituirung zu geben
haben. Jedenfalls wird der Bundesrath ſich bald nach ſeinem
Wiederzuſammentritt auch mit dieſem Beirathe beſchäftigen.

In den Strafgefängniſſen wurden bisher die ſogenannten
adminiſtrativen Schreiberarbeiten von Gefangenen ausgeführt. Für
dieſe Arbeiten werden jetzt beſondere Gefängnißſchreiber angeſtellt.
Die bisherige Gepflogenheit entſprach dem von allen Juſtizminiſtern
vertretenen Grundſatze, daß die Arbeitskraft der Gefangenen in erſter
Reihe zur Befriedigung der Anſtaltsbedürfniſſe ausgenutzt und erſt
in zweiter Linie an private Unternehmer verpachtet werden ſolle.
Die Schreiber wurden in der Regel aus den federgewandten Ge-
fangenen ausgewählt, Kaufleuten, Lehrern u. ſ. w., die zu mehr-
jährigen Freiheitsſtrafen verurtheilt waren. Dieſe Leute wurden in
den Centralgefängniſſen für den Bureaudienſt vorgebildet und dann
je nach Bedarf in kleinere Gefängniſſe verſchickt. Dort arbeiteten in
der Regel 12-16 Schreiber unter Leitung eines etatsmäßigen
Sekretärs und eines Aſſiſtenten und erfreuten ſich dabei in Bezug
auf Behandlung, Beköſtigung, Kleidung, Schlafraum, Freiſtunde u. ſ. w.
kleiner Bevorzugungen.

Hauptmann Morgen vom GrenadierRegiment Prinz Carl
von Preußen (2. Brandenburgiſches) Nr. 12 iſt unter Verſetzung in
den Generalſtab der Armee zum Militär-Attaché bei der Botſchaft
in Konſtantinopel ernannt worden. Hauptmann Morgen iſt
in Berlin eingetroffen und wird ſich zunächſt wieder zur Grenz-
regulirung nach Theſſalien begeben.

Der Gouverneur von Deutſch Oſtafrika, General-
major Liebert, hat ganz ſyſtematiſch eine Bereiſung des ihm
unterſtellten Schutzgebietes in Angriff genommen. Zuerſt machte
er im Januar, kurze Zeit nach ſeiner Ankunft in Oſtafrika,
eine Jnſpektionsreiſe nach dem nördlichen Theile des Küſten
gebietes, hauptſächlich nach Uſanbar, wo er die Pflanzungen
beſichtigte und ausführlich darüber berichtete, etwa drei Monate
ſpäter trat er ſeine zweite Jnſpektionsreiſe nach dem
ſüdlichen Theile des Küſtengebietes an, wobei er zu
der Ueberzeugung kam, daß wir dem Süden der
Kolonie mehr Aufmerkſamkeit widmen müßten. Jetzt hat er
nun ſeine Jnſpektionsreiſen nach dem Jnnern angetreten, und
zwar hat er zunächſt das Wahehe gebiet aufgeſucht. Jmvorigen Herbit hatte dort bekanntlich Hauptmann Prince einen

Strafzug gegen den von Neuem aufſtändiſchen Oberhäuptling
Quawa vollführt und ihn vollſtändig beſiegt und vertrieben.
Wenn von verſchiedenen Blättern neuerdings angenommen
wurde, daß Generalmajor Liebert ſich auf einem Kriegszuge
befinde, ſo iſt dies, wie die „Berl. N. N.“ ſchreiben ganz
unbegründet und hiernach erledigen ſich auch die beſorgniß-
erregenden Bemerkungen, die an die Verzögerung ſeiner Rück-
kehr geknüpft worden ſind.

Kaiſer Wilhelm in Ungarn.
Kaiſer Wilhelm traf geſtern Mittag 12 Uhr auf der

Staatsbahnſtation Hütteldorf bei Wien ein und ſetzte nach einem
Aufenthalt von wenigen Minuten die Reiſe auf der Ver
bindungsbahn nach dem Wiener Südbahnhofe fort, von wo er
12 Uhr 20 Min. mittels eines Hof-Separatzuges nach Totis
weiterfuhr. Der Kaiſerliche Botſchafter Graf zu Eulen-
burg hat ſich hier dem Allerhöchſten Gefolge angeſchloſſen.

Das Gefolge des Kaiſers beſteht im Uebrigen aus folgenden
Herren Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, Generaladjutant
Generallieutenant von Pleſſen, Flügeladjutant Oberſt v. Scholl,
Flügeladjutant Oberſt Graf Klinkowſtroem, Flügeladjutant
Major v. Böhn, lügeladjutant Oberſt Graf Moltke,
Chef des Militärkabinets Generaladjutant General der
Jnfanterie v. Hahnke, Oberſt v. Villaume, Chef des Civil-
kabinets Wirkl. Geh. Rath v. Lucanus. Jn Totis werden auch
der Chef des Großen Generalſtabes, General der Kavallerie
Graf v. Schlieffen, Hauptmann v. Volkmann, Oberſtallmeiſter
Graf Wedel anweſend ſein. Der mit der Vertretung des
Staatsſekretärs des Auswärtigen beauftragte Botſchafter von
Bülow wird anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers in Budapeſt
dort eintreffen.

Punkt 4 Uhr traf der Sonderzug des deutſchen Kaiſers
auf dem Bahnhofe ein, wo Kaiſer Franz Joſef in
preußiſcher Feldmarſchallsuniform mit dem Bande des Schwarzen
Adlerordens und die Erzherzoge Rainer und Eugen in den
Uniformen ihrer preußiſchen Regimenter den erlauchten Gaſt
erwarteten. Ferner waren zum Empfange Kaiſer Wilhelms
die Spitzen der Civil- und Verwaltungsbehörden erſchienen.
Beim Einlaufen des Hofzuges erſchollen brauſende
Eljenrufe. Als der deutſche Kaiſer in der Oberſten- Uniform
ſeines 7. ungariſchen Huſaren-- Regiments dem Salonwagen ent
ſtiegen war, eilte ihm Kaiſer Franz Joſef entgegen beide
Monarchen begrüßten ſich auf das Herzlichſte, indem ſie ſich
zweimal die Wangen küßten und wiederholt die Hände ſchüttelten.
Alsdann reichte Kaiſer Wilhelm den Erzherzogen die Hand und
ſprach längere Zeit mit denſelben, während Kaiſer Franz Joſef
ſämmtliche Herren des Gefolges des deutſchen Kaiſers und den
mit dem nämlichen J eingetroffenen ruſſiſchen General
ſtabschef, General der Jnfanterie Obrutſchew begrüßte und ſich
mit dem Letzteren einige Zeit unterhielt. Hierauf ſtellten
beide Monarchen gegenſeitig ihr Gefolge vor und Kaiſer Franz
Joſef dem deutſchen Kaiſer auch den Obergeſpau und den
Vizegeſpan des Komitates, welch Letzterem der deutſche Kaiſer
die Hand reichte. Als z die Majeſtäten den bereitſtehenden
Wagen beſtiegen hatten, erfolgte der Einzug in die Stadt unter
Vorausfahren der Geſpane und Voranreiten eines in prächtige
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Nattonaltrachten gekleideten Reiterbanderiums. Längs des
ganzen Weges vom Bahnhofe bis zum Schloſſe bildete eine
vieltauſendköpfige Volksmenge Spalier und begrüßte die Maje
ſtäten mit begeiſterten, nicht enden wollenden Eljenrufen.

Vor dem Gartentrakt des Schloſſes hatten bereits um
4 Uhr der Chef des Generalſtabs Feldzeugmeiſter Freiherr
von Beck mit dem geſammten Perſonal der Oberleitung der
Manöver, der Reichskriegsminiſter General der Kavallerie Edler
von Krieghammer, der ungariſche Miniſter der Landesver-
theidigung Feldzeugmeiſter Freiherr von Fejervary, ſowie ſämmt
liche entweder als Manöver-Gäſte oder als Schiedsrichter be
fohlenen Oberoffiziere des Generalſtabes, ferner alle
Offiziere der in Totis ſelbſt einquartirten Truppentheile und
eine Ehrenkompagnie vom 34. Jnfanterie-Regiment Kaiſer
Wilhelm I. unter dem Kommando des Hauptmanns Reſch Auf
ſtellung genommen. Die zum Empfang erſchienenen Herren
trugen feldmarſchmäßige Ausrüſtung und hatten ihre preußi-
ſchen Orden angelegt. Kurz nach 44 Uhr verkündeten ſtürmiſche
Eljenrufe das Herannahen der Majeſtäten die Ehrenkompagnie
präſentirte, die Offiziere ſalutirten und die Regimentsmuſik
intonirte die preußiſche Nationalhymne.

Die Majeſtäten, vorließen, am rechten Flügel der Ehren-
kompagnie angekommen, den Wagen, ſchritten die Front ab und
nahmen ſodann den Parademarſch der Kompagnie ab. Jn-
zwiſchen hatte die geſammte Generalität am Schloſſe Aufſtellung
genommen. Kaiſer Franz Joſef ſtellte die einzelnen Herren
Kaiſer Wihelm vor, welcher Jedem die Hand reichte und viele
mit Anſprachen auszeichnete. Hierauf meldeten ſich bei dem
deutſchen Kaiſer die als Ordonnanz Offiziere befohlenen

Graf Starhemberg und Ober- Lieutenant Graf
eran.

Alsdann begab ſich Kaiſer Wilhelm, vom Kaiſer FranJoſef begleitet, in das Schloß, an deſſen Eingange Graf

Eſterhazy den deutſchen Kaiſer ehrfurchtsvoll empfing, während
die Gräſin Eſterhazy die Allerhöchſten Gäſte im Treppenhauſe
bewillkommnete und von denſelben auf das Huldvollſte begrüßt
wurde.

4 c
Sämmtliche Blätter ohne Unterſchied der Parteiſtellung bringen

anläßlich der Ankunft des Kaiſers Wilhelm in Ungarn ſchwungvolle
Leitartikel. „Peſter Lloyd“ ruft dem deutſchen Kaiſer „Heil zu
und fährt dann fort: „Von den Karpathen bis zur Adria fliegen
ihm die herzlichſten Willkommgrüße entgegen, ſie gelten wohl
in erſter Reihe dern Gaſte unſeres Königs, geſteigert werden
dieſe Sympathien aber auch noch durch das lebhafte Jntereſſe,
welches hier zu Lande bereits ſeit geraumer Zeit der kraft
vollen, durchaus originellen Perſönlichkeit des deutſchen Kaiſers
entgegengebracht wird.“ „Nemzet“ ſchreibt: „Der Beſuch des
deutſchen Kaiſers eröffnet die Ausſicht, daß die Homburger Kund
gebungen über den Dreibund auf ungariſchem Boden einen nachdrucks-
vollen Abſchluß finden werden. Wir haben daher allen Grund, die
Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm als ein ebenſo erfreu-
liches wie wichtiges Ereigniß zu begrüßen.“ „Peſti Naplo“
führt aus, der deutſche Kaiſer könne überzeugt ſein, daß die
Begeiſterung, mit der er überall in Ungarn empfangen wird, keiner
vorübergehenden Laune entſpringt, ſondern daß dieſe Begeiſterung der
ernſte Ausdruck der Ueberzeugung einer in politiſchen Kämpfen ge
ſtählten Nation iſt, welche erkannte, daß das Bündniß mit Deutſch
land ein für beide Theile ſehr erſprießliches Gebot politiſcher Klugheit
ſei. Ungarn iſt es beſonders ſtets im Bewußtſein, daß bei der Auf
rechterhaltung dieſes Bündniſſes ſtarke Entſchloſſenheit der ungariſchen
Nation ſowohl jetzt als in Zukunft der unerläßlichſte Faktor iſt.
Der „Egyetertes“ ſchreibt „Mit aufrichtiger Herzlichkeit und mit der
Wärme, welche das Merkmal unſerer Nation iſt, wenn ſie weiß,
wofür ſie ſich begeiſtert, müſſen wir den deutſchen Kaiſer überall auf
ungariſchem Boden, ganz beſonders aber in Budapeſt empfangen.“

Auch alle übrigen Blätter beſprechen in dieſem Tone den bevor
ſtehenden Beſuch des deutſchen Kaiſers.

Frankreich.
Eine komiſche Nachricht

kommt aus Kopenhagen. Der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Baron
von Mohrenheim, ſoll Namens des Präſidenten Faure die
Zarin- Wittwe aufgefordert haben, Paris zu beſuchen, um
Frankreichs Dank für die Allianz zu empfangen. Ob
die ZarinWittwe der Einladung folgen werde, ſei noch unbe
ſtimmt. Die ganze Meldung riecht deutlich nach Erfindung.

Jtalien.
Eine Senſationsaffaire aus Hofkreiſen

ſcheint ſich vorzubereiten. Der „Oris de Paris“ erzählt, daß die
Herzogin von Aoſta, welche augenblicklich bei ihrer Mutter,
der Gräfin von Paris, in England weilt, ſich energiſch weigere,
nach Jtalien zu ihrem Gatten zurückzukehren.

Englaud.
Die Lage an der indiſchen Nordweſtgrenze

iſt einſtweilen noch unentſchieden, doch da bereits mehrere fliegende
Kolonnen in das Gebiet der aufrühreriſchen Stämme eingedrungen
ſind und nach einem gemeinſamen Plane vorgehen, ſo darf man das
baldige Eintreffen von Siegesdepeſchen erwarten. Was die Meldung
anlangt, daß mehrere eingeborene Fürſten der angloindiſchen Re
gierung ihre TruppenKontingente behufs Niederwerfung des Grenz-
aufſtandes zur Verfügung geſtellt haben, e iſt daran zu erinnern,

edaß in den letzten Jahren ſol TruppenKontingente
ſchon mehrfach erfolgreiche Verwendung in renzkriegen
efunden haben. Dieſe Truppen laſſen nach engliſcher Be
auptung an Disziplin und militäriſcher Brauchbarkeit

nichts zu wünſchen übrig und ſollen, wenn nöthig, jeden Augenblick
im Brigadeverband mit europäiſchen Regimentern im Felde ihre
Pflicht in vollem Maße zu erfüllen fähig ſein. Die Stärke dieſer
eingeborenen „indiſchen Reichsarmee“ wird auf 20000 Mann, zur
Hälfte Jnfanterie, zur Hälfte Kavallerie, angegeben, dazu treten noch
einige Batterien und Trainkolonnen, ſodaß, wenn alles ſtimmt, dieſer
Faktor immerhin eine in's Gewicht fallende Verſtärkung der engliſchen
Wehrmacht in Indien darſtellt. Die indiſchen Reichstrupven werden
von eingeborenen Offizieren befehligt und unterſtehen in Friedens
zeiten ausſchließlich der Kontrole desjenigen Vaſallenſtaates, der ſie
aufſtellt. Jm Kriege treten ſie unter engliſchen Oberbefehl.

Amerika.
Friedensſchluß. Revolution.

Aus Montevideo wird gemeldet: Der Friede iſt mit den
Blancos unter der Bedingung geſchloſſen worden, daß die Letzteren
die Verwaltung in ſechs Departements erhalten und daß den Wittwen
der im Kriege getödtetem Blancos Unterſtützungen ausgezahltwerden. Die Republik Guatemala befindet ſich im
Belagerungszuſtand. Gegen den Präſidenten iſt im Weſten derſelben
Revolution ausgebrochen.

Zum Stande der Friedensverhandlungen
in Konſtantinopel ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ aus Wien,
daß, obwohl Griechenland die Einnahmen für den zu über
nehmenden Anleihedienſt bereitgeſtellt hat, bisher die Bankiers
fehlen, die das Finanzgeſchäft durchführen wollen daher beſteht
auch in der Frage der Räumung Theſſaliens kein völliger Aus
gleich zwiſchen den engliſchen und den deutſchen Anſchauungen.
Während nämlich Lord Salisbury die Räumung Theſſaliens
voranſtellt, will man andererſeits dem Sultan nicht zumuthen, ohne
irgendwelche Zahlung zu xäumen. Auch beſteht das Hinderiiß

wurde heute im Hauſe der Geſellſchaft für Erholung

bekonie: Die Bemühungen, eine für ſämm

fort, daß der Sultan ohne Geld ſeine theſſaliſchen Truppen
nicht entlaſſen kann. Bezüglich Kretas hat Rußland zwar vor
Monaten die Aufhebung der Blockade angeregt. Der jetzt vor
liegende neue Beſchluß der Admirale auf Aufhebung der
Blockade am 10. September fand jedoch bei mehreren Mächten
keinen Beifall, ſodaß man bei dem Grundſatz beharrte, die
Fragen bezüglich Kretas überhaupt bis nach dem Friedensſchluß

aufzuſchieben.
Jm Uebrigen kern heute früh fohgende Meldungen vor

Athen, 13. September. Eine bei der hieſigen Regierung
aus Wien eingelaufene Depeſche meldet, daß der Artikel 2 des
Friedensvertrages betreffend die Kontrole und die
Höhe der K h in geſtern in allen Einzel-heiten feſtgeſtellt und von der Pforte angenommen
worden iſt. Die griechiſche Regierung befürchtet, daß ihre
Meinung in der Frage des Arrangement mit den
alten Gläubigern überhaupt nicht gehört, und daß der zu
zahlende Zinsfuß einfach von den die Kontrole führenden Ver
tretern der Mächte feſtgeſtellt werden wird.

Konſtantinopel, 13. September. Die neuerliche Redaktion
des Artikels 6 des Friedensvertrages, welcher Lord Salisbury's
Vorſchläge mit den deutſchen Propoſitionen vereinigt, iſt vonSalisbury telegraphiſch abgelehnt worden, doch betrifft die Ablehnung

nach den Verſicherungen der Botſchafter keinerlei prinzipielle Fragen,
ſondern lediglich die Stiliſirung, ſodaß die Botſchafter hoffen, in
der nächſten Sitzung die richtige Faſſung zu treffen.

Athen, 13. Sept. Miniſterpräſident Rallis theilte dem
engliſchen Geſandten mit, daß Griechenland gegen die Ein
führung der Kontrolle keine Einwendung zu machen hätte,
was wahrſcheinlich auch nicht ſeitens der Kammer geſchehen werde.
Oeſterreich ſoll geneigt ſein, den Abſchluß der Kriegsſchuldenanleihe
zu erleichtern.

Athen, 13. Sept. Edhem Paſcha wurde angewieſen,
die türkiſchen Truppen an verſchiedenen Punkten Theſ
ſaliens zu konzentriren. Es fand deshalb eine Vertheilung
von 30 000 Mann auf der Linie Pharſalos-Veleſtinos
a einer ganzen Brigade auf der Ebene jenſeits von Lariſſa

att.
Köln, 13. Septber. Den neueſten Depeſchen aus Athen

und Konſtantinopel zufolge tritt Deutſchland nunmehr ent
egen dem engliſchen Vorſchlag dafür ein, daß die RäumungThes ſalien s einen Monat, nachdem die internationale Kom

miſſion zur Ueberwachung der überwieſenen Einkünfte die Zeit
punkte für die Zahlung der verſchiedenen Raten feſtgeſetzt hat, be

innen ſolle. Gemäß einer Meldung der „Times“ verlangt Deutſch
and ferner, daß die den alten Gläubigern zu zahlen-den Zinſen jetzt feſtgeſtellt werden. Jn Athen herrſche ſeit

längerer Zeit die Anſicht, die Vertheidigung der Intereſſen der
r iger ſei nicht der einzige Beweggrund für die Haltung Deutſch
ands.

London 13. Sept. Die „Times“ meldet aus Canea von
geſtern: Das Pacifikationswerk im Bezirk Canea nimmt
einen glatten Fortgang. Die internationalen Truppen haben
faſt alle Außenpoſten beſetzt und ſo die türkiſchen Truppen innerhalb
des Cordons gebracht. Der bisherige Präſident der kretiſchen
Nationalverſammlung, Benizelo, iſt mit ſeinen Anhängern nach
Athen abgereiſt.

Reorganiſation des Königl. preußiſchen
LandesOekonomie-Kollegiums.

Aus Anlaß der geplanten Reorganiſation des König-
lich preußiſchen Landes-Oekonomie-Kollegiums
hat der Landwirthſchafts Miniſter Freiherr von Hammer-
ſteinLoxten ein Rundſchreiben an die Landwirthſchaftskammern
zwecks Einholung von Gutachten ergehen laſſen. Das Kollegium trat
durch Allerhöchſte Kabinetsordre am 17. Januar 1842 ins Leben
und war dazu beſtimmt, einmal dem Miniſterium zu dienen, theils
als techniſche Deputation in landwirthſchaftlichen Angelegenheiten,
theils als Ausführungsorgan und dann zur Förderung
und Unterſtützung der landwirthſchaftlichen Vereine in
den Provinzen, ſowie zu deren Verbindung unter ein-
ander und mit dem Miniſterium. Es trug damals faſt
vollkommen den Charakter einer Behörde und beſtand
in dieſer Form bis 1859, wo es durch ein neues Reguiativ in eine
mehr berathende Körperſchaft umgewandelt wurde. Inzwiſchen hat
ſich Manches geändert, namentlich haben die Vereine ganz allgemein
unter Umgehung des Kollegiums den Verkehr mit dem Miniſterium
unmittelbar gepflogen, ſo daß es gerade dieſen Theil ſeiner Aufgabe,
die Spitze des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens von Preußen zu
bilden, nicht erfüllt hat. Die Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Brandenburg hat daher in Beantwortung des miniſteriellen Rund
ſchreibens eine Reform des Königlichen Landes-
Oekonomie-Kolle giums als unbedingt geboten bezeichnet und
dazu folgende Anregungen gegeben das Kollegium ſoll nach wie vor
ein Beirath des Landwirthſchaftsminiſters ſein, ſeine Kompetenz aber
inſofern erweitert werden, daß es ſelbſtändig arbeitende Ausſchüſſe bilden
und ſie ſelbſtſtändig berufen kann. Dieſes Recht iſt urbedingt er
forderlich, wenn das Kollegium zugleich als Centralſtelle der Kammern
dienen ſoll, da ſie es in dieſem Falle in der Hand haben müſſen,
auch ohne miniſterielle Anordnung bezw. vorherige Genehmigung
ihnen wichtig erſcheinende Fragen in beſonderen Ausſchüffen vor
bereitend bearbeiten zu laſſen. Der Vorſitzende, ſowie der General
ſekretär werden durch das Kollegium gewählt. Der Letztere bedarf
der Beſtätigung des Miniſters. Die Koſten des Generalſekretariats
werden vom Miniſterium wagn Dem Generalſekretär iſt eine
gewiſſe Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit vom Miniſterium
zu geben, andererſeits dieſem aber ein Einfluß
auf die Perſonenwahl zuzugeſtehen, da es die Koſten
des Generalſekretariats tragen ſoll. Die Erweiterung
der Befugniſſe des Kollegiums, ſeine Umgeſtaltung
gleichzeitig zu einer Centrale der Kammern bedingt auch die Zu
erkennung des Einberufungsrechtes an den von dem Kollegium ge
wählten Vorſitzenden, ein Recht, das bisher nur dem Miniſter zu
ſtand, ſodaß in Zukunft beide das Kollegium einberufen können. Die
Provinzen mit Landwirthſchaftskammern wählen durch dieſe als
Vertreter der geſammten Landwirthe ihres Bezirks je 3 Mitglieder,
während die Provinzen mit Centralvereinen, weil ſie nur einen Bruch
theil der Landwirthe vertreten, nur 2 Mitglieder entſenden
dürfen. Die Zahl der vom Miniſter zu ernennenden Mitglieder
darf ein Drittel der Geſammtmitgliederzahl nicht überſchreiten,
damit bei Abſtimmungen die Anſchauung der landwirth
ſchaftlichen Intereſſenten möglichſt klar zum Ausdruck kommt. Allen
Mitgliedern iſt ferner eine beſchließende Stimme zu gewähren, da
eine verſchiedene Bewerthung der einzelnen Mitglieder weder billig,
noch im Jntereſſe eines geſunden Fortganges der Verhandlungen
wünſchenswerth erſcheint. Alle Vertreter der Kammern und Central
vereine gehen aus Wahlen hervor. Das Kollegium kann nach
Bedarf für einzelne »Berathungsgegenſtände beſondere Ausſchüſſe
bilden, die ſelbſtſtändig berufen werden können. Die Koſten der
ſelben werden von dem Miniſterium in bisheriger Weiſe getragen.
Ebenſo können zur Bearbeitung der gemeinſamen Angelegenheiten
Centralſtellen eingerichtet werden, zu deren Koſten, ſoweit ſie durch
ein ſelbſtſtändiges Vorgehen der Kammern und Centralvereine
rn e erufen werden, ſie gegebenenfalls herangezogen werden

nnen.

XX V. deutſcher Aerztetag.
I

Eiſenach, 10. September.
aus allen Gguen des Reiches

r. XV. deutſche

Aerzteteg durch den v Dr. AubMünchen, mit
e

Unter zahlreicher Betheiligun

einer begrüßenden Anſprache erö in der W d

Standesordnung zu erwirken, ſeien nicht ohne Erfolg geblieben, J
Durchführung einer deutſchen Aerzteordnung wird aber nicht vor

ehen können ohne die Mitwirkung einer ärztlichen Standesvertretg
Feſuhalten iſt vor Allem an der Freizügigkeit, der Freiwilligkeit

Hilfeleiſtung und der freien Vereinbarung der Honorirung. n
deutſche Aerztetag hat deshalb als die Vertretung der Geſammide
der deutſchen Aerzteſchaft die Frage auf die Tagesordnung ſei
25 jährigen Jubiläumsverſammlung geſetzt. er

Jm Auftrage des r J und der zent hen Staat
regierung hieß Bezirks Direktor Eucken die Erſchienenen als al
Bekannte willkommen. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher An
gelegenheiten wurde dann über das Ausſcheiden der Aerzte aus der
Gewerbeordnung verhandelt. Hierzu ſchlug der Referent, Geheimrahh
Dr. LentKöln, folgende Theſen vor

1. Die Freigabe der Ausübung der Heilkunde hat das öffentliche
Wobl direkt und indirekt und das Anſehen der Aerzte ſchwer g.
ſchädigt.

2. Die Vorausſetzungen, unter denen die Ausübung der Hej,
kunde durch die ReichsGewerbeordnung freigegeben wurde, haben
ſich nicht erfüllt, weil die Unterſcheidung zwiſchen Arzt und Kir-
pfuſcher (F 29) vom Volke nicht verſtanden wird, weil die Kux
pfuſcherei an Umfang erheblich zugenommen hat, weil die Beſtrafung
der a für angeſtifteten Schaden nur ſelten erfolgt.

3. Die Kurpfuſcherei, welche im Umherziehen vom Reichstage
(Geſetz vom 1. Juli 1883) ſchon wieder verboten wurde, iſt wieder
unter Strafe zu ſtellen.

4. Die Ausübung der Heilkunde iſt den Beſtimmungen der
Reichsgewerbeordnung 6 uſw.) zu entziehen und durch eine deutſche
Aerzteordnung zu regeln.

Nachdem jetzt 28 Jahre ſeit Einreihung der Aerzte in die C
werbeordnung verfloſſen ſind, iſt, ſo führte der Redner weiter aus
die Frage wohl berechtigt, ob ſich dies Verfahren beim Publikum ſo
wohl wie bei den Aerzten bewährt hat. Dieſe Frage muß verneint
werden. Die heutige Stellung in der Gewerbeordnung entſpricht
nicht der Auffaſſung des Arztes von ſeinem Beruf. Die Kurpfuſcherei
aber, welche auf Lüge, Beirug und auf Gewinnſucht beruht, hat ſeit
1869 an Umfang beſonders durch die Art der Anlockung des Puhi
kums erheblich zugenommen und der Bevölkerung Schaden an Ge
ſundheit, Leben und Vermögen Se e

In der Diskuſſion ſtellte fich die Mehrzahl der Nedner auf Seite
des Referenten. Der großherzogliche Abgeſandte, Bezirksdirektor
EuckenAddenhauſen, hält eine vorſichtige Taktik für ganz verfehlt
Die Aerzte müßten vielmehr außerordentlich ſcharf auftreten, ſonſt
erreichten ſie gar nichts. (Bravo.) Bei der jetzigen Geſetzeslage ſei
es unmöglich, der Kurpfuſcherei beizukommen. Den Gerichten zu
zurufen: „Seid energiſcher ſei zwecklos, denn der Richter ginge
immer nach dem Buchſtaben des Geſetzes. Der Geſetzgeber alſo
anzurufen. Die Theſen des Geheimraths Lent wurden mit an
Einſtimmigkeit grenzender Mehrheit zum Beſchluß erhoben. Angefügt
wurde an Punkt 4 der Antrag Sachs-Breslau: „Jn der Voraus
rung daß die Freizügigkeit, freiwillige Hilfeleiſtung und freie

ereinbarung der ärztlichen Honorare beſtehen bleibt.
Nachmitlags fand in feierlicher Weiſe die Enthüllung dez

Denkmals ſiatt, welches der deutſche Aerztetag dem Andenken ſeines
Begründers Dr. Eberhard Richter-Dresden und ſeines langjährigen
Vorſitzenden Geheimen Sanitätsrath Dr. Graf-Elberfeld gewidmet
hat. Wir haben über dieſen Akt bereits berichtet.

Telegramme.
Oftende, 13. Sept. Jn einem hieſigen Bankhauſe

ſtahlen zwei Diebe für 500000 Mk. Banknoten. Die Diebe
wurden verhaftet.

Lille, 13. September. Zwei 15jährige Mädchen,
Freundinnen, haben ſich zuſammengebunden in's Waſſer
geſtürzt. Sie wurden aber wieder 8 ezogen und gerettet.

Totis, 13. September. Geſtern Nachmittag ſtattete
Kaiſer Wilhelm der Gräfin Eſterhazy einen Beſuch ab,

Abends 7 Uhr fand ein Diner im Kaiſerzelt
ſtatt. Rechts vom Kaiſer Franz Joſef ſaß Kaiſer Wilhelm,
dann folgten die Erzherzöge Joſef und Eugen, links
ſaßen der Erzherzog Rainer und Botſchafter Graf zu
Eulenburg. Gegenüber ſaß der Generalſtabschef Beck zwiſchen
dem ruſſiſchen General Obrutſchew und dem deutſchen General
Schlieffen. Die Muſik ſpielte u. A. den „Sang an Aegir“.
Abends fand eine herrliche Beleuchtung der Stadt und der

n ſtatt.adrid, 13. September. Eine Dynamitexploſion
fand bei den Arbeiten zu einem Tunneldurchſtich auf det
Strecke der Eiſenbahn PontewedraCarril ſtatt. Zwei Perſonen
wurden getödtet, fünf andere ſchwer verletzt.

Madrid, 12. Sept. Nach einem Telegramm aus Ferrol
richteten zwei vor dem Hauſe des Stadtrichters und dem des
Bürgermeiſters von San Martin, die eine Meile von der
Stadt wohnen, niedergelegte Dynamitbomben betlrächt
lichen Schaden an. Menſchen wurden nicht verletzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer Original-Korreſpodenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Ungabe geſtattet.

Bitterfeld, 12. Sept. (Lehrer. PeſtalozziVer
e in.) Der hieſige Lehrerverein hielt am geſtrigen Nachmittag
im „Rheiniſchen Hofe“ hier ſeine Hauptverſam mlung ab.
Nach dem erſtatteten Jahresberichte zählt der Verein jetzt 47 Mit
glieder. Das 10jährige Beſtehen des Vereins wurde durch ein
Stiftungsfeſt gefeiert. Zu der Comeniusſtiftung in Leipzig und zum
Lehrerheim in Schreiberhau zahlte die Vereinskaſſe einen Beitrag.
Der Verein ſprach ſich gegen die Gründung einer Wittwen und
Waiſenkaſſe für vie Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch aus

n den Vorſtand wurden gewählt
ſitzender; Große Bitterfeld, Schriftführer und Beinroth
Greppin Kaſſenführer. Mit der Vertretung des Vereins auf der dies
jährigen Provinzial- Verſammlung in Mühlhauſen wurde der Vor
ſitzende beauftragt. An demſelben Tage fand die Hauptver
ſammlung des PeſtalozziZweigvereins „Bitterfeld
und Umgegend ſtatt. Derſelbe zählt 60 ordentliche und
17 Ehrenmitglieder und betrugen die Einnahmen 331,85 Mk. Unter
ſtützt wurden 4 Wittwen und 5 Waiſen mit zuſammen 264 M,
während der Ueberſchuß an die Centralkaſſe nach Quedlinburg ein
geſandt iſt. Als Vorſitzender wurde der langjährige Agent Kanko
KirſtenBitterfeld wiedergewählt. Derſelbe wird auch den Verein in
Mühlhauſen vertreten.

Wittenberg, 11. Sept. (Schadenfeuer.) In Igangener Nacht brannte die gefüllte Scheune des Ackerbürgers Got
lob Geißler in der Elſtervorſtadt nieder. Ueber die Entſtehungs
urſache des Feuers iſt nichts bekannt geworden. fabrikZahna, 11. Sept. (Exploſion.) In der Papvertah
des Senators Friedrich explodirie geſtern ein mit ätzender Flüſſi i
gefüllter Dampfkochapparat, wobei der verheirathete Arbeiter Schwen
e verbrüht wurde, daß er in das Paul GerhardtStift in

ittenberg aufgenommen werden mußte. ine inſeleſ
Keilbra, 12. Sept. (Bürgerrechtsgeld.) Eine intereß

ſante Rechtsfrage iſt bei der Eingemeindung des Dorfes Alten
dorf mit den ſelbſtändigen Gutsbezirken in Keldra zur Entſcheidung
geſtellt. Die Eingemeindeten wurden ſtatutengemäß zum Bürgerrede
t gegen ſeine Veranlagung erhob KRittergutstefterrmann ſrrh9 Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg bin die
geſetzliche Zahlungsverpflichtung nicht für ausgeſchloſſen, er ha uen
veranlagende Verfügung aber deshalb aufgehoben, weil die Ken
Bürger nach 55 der Städteordnung erſt hätten ein Jahr in henwohnen müſſen. Die Veranlagten haben ihren Wohn 3 alle ron
S er als ein Jahr, denn es handelt ſich nicht um vzügler o.
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z Sachſa am Südharze, 11. September. (Sein 50jähriges
feierte geſtern im Nachbardorfe Stöckey der Amtsgericht Magdeburg iſt in der Liſte der Rech

Organiſt Warnecke, geb. 1828 zu Nettgau im worden.
lzwedel. Von ſeinen 50 laden g. F 323 in Stöckey

ent des Peſtalozzizweigvereins Wie meiſten Pfarrer und faſt T ort und Jagd.
horie t ſich geſtern in B. Geſtern fand die GauFerufahrt des Ganes XVIII

Kreisſchulinſpektor Zippel g dem W r des Deutſchen Radfahrer- Bundes von
Regierung zu erKonſiſtoriums der Provinz Magdeburg, Zerbſt, Deſſau, Zörbig nach Halle a. S. ſtatt. Die

en zu Magdeburg und überreichte ihm den Adler der 232 Kilonieter lange Strecke dehnte ſich vom Start vom Kilometer-
des Hausordens von Hohenzollern. Lehrer Pontow aus ſtein 135 bei Perleburg bis zur „Grünen Tanne“ bei Zöberitz am
tulirte im Namen der Kollegen und überreichte als Geſchenk Kiloineterſtein 5,6 aus. Nennungen waren 45 eingelaufen, es ſtarteten

Geiſtlichen und Lehrer der Ephorie Salza II ſchöne Lehnſeſſel. 25 Fahrer früh 6 Uhr in 6 Gruppen mit je 3 Minuten Zeitunter
Rachdem auch die Vertreter der Gemeinde Stöckey und der dortige ſchied. Bis Deſſau wurden die Fahrer vom Wetter begünſtigt, dann

rverein dem Jubilar ihre Glückwünſche dargebracht hatten, fand aber ſetzte Regen ein, der den ganzen Nachmittag über anhielt. Das
ſthauſe ein Feſtmahl ſtatt. Der Jubilar wird am 1. Oktober Reſultat der Fahrt iſt als ein ſehr günſtiges zu bezeichnen, da von

g. in den Ruheſtand treten.
Aundreasberg, 12. September.

jenſtjubiläum)

Arbeit verlebt und iſt
er oberen Helme“ geweſen.

Lehrer der Ephorie Salza Hatten

rger Graben
St. Andreasberg, o

über den Sonnenberg nehmen.

t Apolda,

ſammen aus allen Kreiſen der hieſigen Bürgerſchaft.
wird gegeben von Fräulein Maria

sanwälte gelöſcht

eberg über Havelberg, Jerichow, Burg, Heyrothsberge bei

25 Fahrern, welche ſtarteten, alle bis auf einen innerhalb der
2. Septer (Der bekannte Reh feſtgeſetzten Maximalzeit von 12 Stunden durchs Ziel gingen und

die künſtliche Pulsader für die Bergſtadt zwar mit recht guten Zeiten im Hinblick auf das zeitweiſe ſehr ſchlechte
ne deren Thätigkeit die vielſeitige Jnduſtrie Wetter. Die 5 vom Gau XVIII ausgeſetzten Ehrenpreiſe nebſt

dieſes Ortes eingeſtellt werden müßte, ſteht wieder vor einer großen Medaillen fielen folgenden Herren zu: 1. Hartung- Cöthen
Nicht weit ab vom Oderteich hat der anhaltende Regen 9 Stunden 4 Minuten, 2. Scheinemann- Bernburg 9 St.

des vorigen Sonnabend und Sonntag den Fahrweg graben- 4 Min., 3. Deumeland Magdeburg 9 St. 8 Min.,
ſo ſtark mit ſickerndem Waſſer durchſetzt, daß in der Nacht 4. Paarmann-Stendal 9 St. 8 Min., 5. Böttcher Magde
Montag an beſagter Stelle ein Bergrutſch nach der burg 9 St. 16 Min. Die übrigen 19 durchs Ziel gegangenen

Hberthalſeite von annähernd hundert Meter Länge und vier bis ſechs Fahrer erhalten Zeitmedaillen. Am Abend vereinigten ſich die an
Peter Breite entſtanden iſt. Alle Tannen auf dieſer ſteilen Fläche ekommenen Dauerfahrer mit den Halleſchen Radfahrer-Vereinen desfind mit zu Thale gegangen, ſo daß die Felſen blank liegen. Von 9

dem Chauſſeerande ſind etwa 14 Meter mit in die Tiefe gegangen.
n kann deshalb nicht mehr paſſiren,

jeicht möglich, daß auch das übrige Stück der Straße mitſammt

eutſchen Radfahrer--Bundes zu gemüthlichem Beiſammenſein.

und es iſt Aus Nah und Fern,.
nicht auf Brandunglück. Jn Zaskocz, Kreis Brieſen, hat ſich ein ſchweres

en ſteht. Um Gefahren zu vermeiden, mußte der Grabenweg Brandunglück ereignet. Die Kathe der Akkordsleute brannte
Montag an ſeinem Ein und Ausgange und an der betreffenden nieder. Drei Kinder kamen in den Flammen um,

Stelle geſperrt werden. Vorläufig müſſen die Fuhrwerke ihren zwei erlitten ſchwere Brandwunden. Die Eltern waren im Felde
Wie es den Anſchein hat, zur Arbeit ſie hatten die Kinder eingeſchloſſen. Das Feuer iſt da-

wird dieſe abgerutſchte Wegſtelle nur durch eine feſte Mauer gehalten durch entſtanden, daß die Kinder mit Streichhölzern ſpielten.
werden können, die zu errichten längere Zeit in Anſpruch nehmen Verbrechen zur See Der engliſche Kapitän Craismore

nahm in der Nähe von Gibraltar drei in Sernoth betroffened

Aken, 12. Sept. Kleinbahn Cöthen-Merzien- portugieſiſche Matroſen an Bord und brachte ſie nach dem
Elsnigk-Suſigke-Aken.) Die von der Eiſenbahnbaugeſell- Piräus. Der Kapitän vermuthet, daß die drei Portugieſen auf hoher
ſchaft R. Burchard u. Co. in Berlin geplante ſchmalſpurige Eiſen- See ein Verbrechen gegen ihre Kameraden begangen haben, und
bahn von Cöthen über MerzienElsnigkSuſigke nach Aken a. E. iſt hat ſie dem HafenKommandanten übergeben.
vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten als Kleinbahn nicht zuge Neue Eiſenbahnunfälle. Ein aus Jaroslaw kommender
laſſen worden. Zur Herſtellung als Vollbahn liegt nach Bemerken Perſonenzug lief mit ſolcher Wucht in den Moskauer Bahnhof
des Miniſteriums ein allgemeines Verkehrsbedürfniß nicht vor. ein, daß er einen auf dem Empfangsgeleiſe ſtehenden leeren Gepäck-

12. September.
wagen zertrümmerte und die Lokomotive ſich in die

(Lutherfeſtſpiel.) Am Wand des Stationsgebäudes hineinbohrte. Der auf die
eſtrigen Abend fand hier im großen Saale des Bürgervereins vor Lokomotive folgende Gepäckwagen wurde zertrümmert und ein in
hr gut beſetztem Hauſe eine Aufführung des Feſtſpiels „Luther“ dieſem Wagen befindlicher Bahnbedienſteter auf den Tender ge

von Dr. Otto Devrient ſtatt, welches im Laufe dieſer Woche noch ſchleudert. Ein Perſonenwagen wurde theilweiſe zerſtört und
mehrfach wiederholt werden wird. Die Darſteller ſetzen ſich zu- neun Paſſagiere verwundet, darunter zwei ſchwer.

Die „Käthe“ Der Orient-Expreßzug entgleiſte bei Madonowacz,.
ündel aus Frankfurt a. M., Niemand iſt verletzt, mehrere Waggons ſind beſchädigt.

ſtellt Herr Hof- Wie die „Frankf. Zitg“ berichtet hat dem Frankfurt
dar dieſer Homburger Perſonenzug Freitag Abend vor der Station

hat auch das ganze Stück eingeübt. Die Aufführung ließ trotz des Bockenheim ein Zuſammenſtoß mit einer Maſchine gedroht
aus ſo verſchieden gearteten Elementen beſtehenden Spielperſonals Den Stationsbeamten gelang es, durch Rufe und Zeichen den Zug-
nichts zu wünſchen übrig, die Maſſenſzenen in den „Theſen“ und im führer auf die Gefahr aufmerkſam zu machen. Die Bremſe funktionirte
„Reichstag“ wurden ſo begeiſtert und dabei ſo exakt geſpielt, daß vorzüglich.

Der Rechtsanwalt Halle bei dem r und dem Jn die Verbanunng. Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird,
iſt der Dampfer „Scheref“ mit 78 wegen jungtürkifcher Umtriebe
vom Kriegsgericht zur Verbannung Verurtheilten nach
Tripolis abgegangen.Der V ccchund. Seit der Zar das Zauberwort von den
alliirten Nationen geſprochen hat, geſchehen in Paris allerlei Ver
brüderungszeichen und „-Wunder. So erzählt der „Matin“
von einem ruſſiſchen Hunde, der einen franzöſiſchen
Knaben vom Ertrinken gerettet hat. Beſagter Knabe war in
den Canal Ourcq gefallen und hatte ſich an einen Arbeiter, der ihm
nachgeſprungen, ſo ugeiengert. daß Beide verloren ſchienen. Juſt
in dieſem Augenblick kämen zwei Poliziſten des Weges,
die einen verirrten Hund in das Hunde Aſyl führen
wollten. Der Hund riß ſich nun beim Anblick der Ertrinkenden los,
ſprang ins Waſſer und brachte den Knaben lebend ans Ufer. Da
ſein Halsband die Jnſchrift Dimitri trägt, ſo muß es ein Hund
ruſſiſcher Raſſe ſein, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß er lediglich
aus Patriotismus handelte. Der „Jour“ iſt den Spuren des

Bündnißhundes inzwiſchen nachgegangen und berichtet, daß mehrere
Perſonen ſich in der Hundebewahranſtalt einfanden, um Dimitri auf
eigene Koſten einzulöſen. Dort erfuhren ſie aber, daß Dimitri ſich
allen Dankesbezeugungen entzogen habe und nach vollbrachter
patriotiſcher That beſcheiden davongelaufen ſei.

n

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 14. Sept. Wolkig, theils heiter, ziemlich
warm, vielfach Gewitterregen.

„àS

Waſſerftäude bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uufſtrut.

Fall. Wuchs
Strausfurt e 10. Sept. S 1!. Sept. 4 1,40. 2Halle 72. 1,96. 13. 1,92. 0,04Srotha 12. 2,20 13. 2,26 0,06Uisleben l 10. os. 11. 1585. o,11 an

Elbe.

Uußig 10. Sept. 40. 11. Sept. 1,40. SDresden 0.20. 0.25. e 0,05Wittenberg e a 2,64. J e EZ 2,80. e 0,16Sardv. e 2,37. 2,23. 9,01Magdeburg e 2,00. e r 2,50. 2 2Wittenberge 2,30. J 2,30. 2 s
Voltswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Central-NotirungsStelle der Prenßiſchen Laundwirth-

ſchaftskammern.
11. September 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen e Gerſte HaferUckermark 180 7 S 134Mittelmark, Priegnitz S 120--135 130--140 130

Neumark 189 140 135 138Laufitz 172 132--145 128 130 140--150Magdeburg 174-1822 130--150Altmark 160 180 125--1274 126 125-- 135
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 5ò 123 132 s 140 147

do. weſtl. d. Mulde 160--185 130 143 160-210 130

rfurt 175 S 160 490 140Stolp 180--190 132 125--145 135Neuſtettin 180 130 e SKolberg 175 125 2Naugard S d v uStettin 176 186 130 134 138--142 135 136

nklam 2 s 2 uStralſund 172--180 123 128 S 115--130Danzig 173--195 128--133 140 127

Elbing 2 S 2Thorn 2 c J 2Culm 178 180 150 sBreslau 183 142 131 150Gleiwitz a S SBromberg 170 180 122--132 118 125 140
Bomſt 180 130 130 140Gneſen 172 175 130 o 138Bojanowo 185 135 123 120Liſſa a 138 135 130Schrimm 170 131 140 130Caſſel 186 138--140 176 142Lauenburg 175 132 S 132Kiel 176 135 130 142Nach PrivatErmittelung:

m 712 g p. 1 573 g p. 450 g p.
1892 142 S 8Berlin 42 150Stettin, Stadt 181--184 130--133 130 150 132 137

Poſen 173--183 130--137 126 150 135 146
b) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſiveFeecht, Zoll und Speſen.

am 11. Sept. am 10. Sept.
Von Newyork nach Berlin Weizen 104 Cts. A. 214,44 214,65

Chicago 98 215,78 215,78Liverpool 8 ſh. d. 22654 224,10Odeſſa 111 Cop. 204,10 204,10Roggen 77]1 I150,66 15085
Kiga Weizen 119 21075 „204,10Roggen 74 I50,85 „150,85geſt. Weizen 12,05 5. H. 20450 207.05

Von Amſterdam nach Köln 227 l. fl. 201,90 „199,75
Roggen 126 l. fl. 1483,60 142,80

Magdeburger Handelsbericht vom 11. Septbr. (Nicht
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,00 Ac, ungewaſchene 9,25 Gedarrte Zucker
rüben, gewaſchene AM, ungewaſchene 9,50 A. Prima
Kartoffelſtärke und -Mehl 18,00--18,25 Raps-
kuchen 11,50--12,50 A. Alles per 100 kg.

Magdeburg, 10. Sept. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,10
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,30 aufge ſchloſſenen Peru-Guano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 95 5,65
Superphosphat 15--18 à 15 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 6,45 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 6,20
Mark, Erdnußkuchenmehl 53--56 7,70 Ac., SeſamkuchenMehl
48/52 à 7,00 Kokoskuchen deutſche 7,50 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 9,90 Reis-Futtermehl 24—-279
4,10 c Rapskuchen 38--42 5,75 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Leipzig, 11. Sept. Pro duftenmarkt. (Bericht von Neumann
a. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 x retto, feſt, inländ. alter
172--180 bez. B., do. neuer 175--184 bez. B., aus ländiſcher 210--220
bez. B. Roggen per 1000 Kg netto, feſt, hieſiger 135--143 bez. B.,
aus ländiſcher 149-- 155 bez. B., Gerſte per 1000 kg netto, Brau-

2 2

gerſte 155 bis 180 bez. B., Mahl- und Futterwaare 114-130

r Riemand merken konnte, welche Mühe ihr Einſtudiren dem Leiter wie Große Unterſchleife. Jn der StaatsTabakfabrik zu Bel
ie Diebe dem Spieler verurſacht hat. Lauter Beifall und wiederholte Hervor- grad wurden große Unterſchleife entdeckt. Der Direktor ſowie die

tufe wurden den Spielenden zu Theil. Dienstag, den drei nächſthöheren Beamten ſind in Unterſuchung gezogen worden.
Nädchen, la September, findet hier die zweihundertſte Auf- Diebſtähle. Jn der Nacht zum Sonntag brachen in Meran
Waſſer führung des Feſtſpiels ſtatt, die in feſtlicher Weiſe aus- unbekannt gebliebene Thäter in das Komptoir der elektriſchen Fabrik

id gerettet, von r u. Co. ein und raubten die Handkaſſe, in der ſich mehrereg ſtattete L Zwickau, 12. Sept. (An erkennung für Rettung tauſend Gulden befanden. Auf dem im Nordbahnhof zu Brüſſel
Beſuch ab aus Lebensgefahr. Unglücksfall. Brennender befindlichen Poſtamt wurde einem Bankier ein Packet mit Werth
ſerzelt Schacht.) Die Kreishauptmannſchaft hier hat dem Schulknaben papieren in Höhe von 25 000 Francs geſtohlen.
Wil Altmannsbacher Thurm für eine mit Muth und Ent- Ein Teifun, welcher am 9. d. Mts. bei Yokohama wüthete,

ilhelm, chloſſenheit bewirkte Lebensrettung eine Uhr überreichen laſſen. verurſachte Ueberſchwemmungen, ſowie großen Verluſt an Menſchen
en, links eitag Abend ſtürzte beim Ringen in der leben und Eigenthum.
Graf zu hieſigen Hauptturnhalle der Prokuriſt Mende ſo unglücklich, daß er einen Epidemie. Nachdem eine Ruhrepidemie einige Zeit recht ernſt
k zwiſchen alswirbelbruch, Rückenmarksverletzung und große Kopfwunde erlitt. haft in der Umgegend Kopenhagens graſſirt hat, iſt dieſe anſteckende
a General er Tod trat ſofort ein. Mende iſt Familienvater. Infolge Krankheit jetzt auch in der Stadt ſelbſt aufgetreten. Die Kranken

Aegir“, Wetterſchlags b rennt der „Wilhelmsſchacht“. Bei den ſind nach dem Epidemiekrankenhauſe gebracht worden.
und der Brandabdämmungs- Arbeiten iſt eine Perſon erſtickt, drei ſind noch Ein drolliger Vorfall ſpielte ſich dieſer Tage im Poſtgebäude

zu Weſel ab. Stürmiſchen Schrittes eilte eine ſchon ältere Frau

ploſion durch die am r r e an 5 m Weinen „ganz eiligen Brief“ zu befördern. Nach dem Koſtenpunkte desauf der Heer und Marine. Portos gefragt, gab der Beamte zur Antwort 10 Pfennige. Dieſer
Perſonen Der Prinz-Regent Luitpold von Bayern ha Betrag kam der Frau zu wenig vor, und ſie meinte, ſie wolle, da

dem Prinz- Regenten von Braunſchweig das 6. bayeriſche der Brief ſehr weit ginge, noch 5 Pfennige hinzuzahlen, zumal es
Ferrol Chevauxlegers Regiment verliehen, welches fortan den Namen ſich um Beförderung einer ſehr eiligen traurigen Mittheilung handele.
dem des „6. Chevauxlegers Regiment Prinz Albrecht von Preußen“ führt. „Es iſt leider ein Sterbefall vorgekommen“, erzählte ſie ſchluchzend
von der Ferner ſind zahlreiche Ordensverleihungen ſeitens des Prinz- Regenten weiter, „nämlich unſer Papagei iſt todt.“
beträcht an preußiſche Offiziere erfolgt. Wahnſinnsthat. Der „Kölniſchen Ztg.“ wird aus St. Peters

Nach Beendigung der diesjährigen großen Herbſtmanöver hat burg gemeldet: Das Gerücht, daß der Generallieutenant Adolf
dee Kaiſer zahlreiche Beförderungen und Verſetzungen befohlen, Wilhelmowitſch von Schack Kommandant des VIII. Ar
von denen wir die folgenden hervorheben Prinz Nikolaus zu meekorps, ſeinem Leben in einem Anfall von Trübſinn

g Naſſau, à la suite der A Landgraf Alexis von durch einen Piſtolenſchuß ſelbſt ein Ende gemacht4 HeſſenPhilippsthal-Barchfeld, à la snite der Armee, haben den habe, wird aus Odeſſa beſtätigt. Wie der General in einem
welen- Infanterie reſp. als General hinterlaſſenen Briefe an den Kommandanten des Odeſſaer Militär

Der Generaälmajors Freiherr bezirks Grafen Muſſin Putſchkin berichtet, glaubte er, ſeit Monaten
rih in don Gemmingen, Direktor des Militär-Oekonomie- Departements an einem ſehr ſchmerzhaften Ohrenübel leidend, einer unheilbaren
achmit im Kriegsminiſterium, und Freiherr von Biſſing, beauftragt Geiſteskrankheit entgegenzugehen.
t i mit Führung der 29. Diviſion, ſind, letzterer unter Ernennung zum Der Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm der Groffe“ iſt jetzt

9 il Kommandeur dieſer Diviſion, zu Generallieutenants befördert. Oberſt flott gemacht und hat am Sonnabend Nachmittag den Ausgang der
n reiherr von Hoiningen gen. Huene, bisher Chef des Kaiſerfahrt und die Swine- Einfahrt paſſirt.

n eneralſtabes des 16. iſt zum Kommandeur des Untergegangener Dampfer. Nach einer dei Lloyds einge
et n 1. Großherzoglich Heſſiſchen Infanterie (Leibgarde-) Regiments gangenen Drahtmeldung aus Perim ſprach der Dampfer „Gulf of

r. 115 ernannt. enice“ vorgeſtern einen Dampfer, vermuthlich „Caledonien“, welcherJor Der Kaiſer hat beſtimmt, daß von der Jnſpektion des Bilſignaliſirte, daß der Dampfer „Polyphemus“ bei Djebel Tair
eimoih- dungsweſens der Marine die „Direktion der Mariueſchule“ als Schiffbruch erlitten habe und daß deſſen Mannſchaft
er eine beſondere, der Jnſpektion des Bildungsweſens unterſtellte Be mit Ausnahme von 27 Mann verloren ſei. Von Perim iſt Hilfe
z Jor- hörde abgetrennt wird. An die Spitze dieſer Behörde tritt der vom abgegangen. „Polyphemus“, aus Japan kommend, iſt am 26. v. M.
n ur zu ernennende Marineſchule.“ Dieſer von Colombo nach London in See gegangen.
er eld Disziplinarſtrafgewalt Urlaubs Räuberbanden in Thefſalien. Die Zuſammenſtdöße zwiſchen
be und befugniſſe des Kommandeurs einer Matroſendiviſion. Er iſt un den türkiſcheig Truppen und Räuberbanden nehmen neuer-
unſer mittelbarer Vorgeſetzter der zur Marineſchule kommandirten Militär dings in den gebirgigen Theilen Theſſaliens wiederum zu,
64 M perſonen und Beamten. Er leitet und überwacht den Unterricht und obgleich die türkiſchen Kommandanten ſchon Ende vorigen Monats
t ein die Studien der Schüler nach Maßgabe der darüber beſtehenden Be meldeten, daß die beſetzten Landestheile von den Briganten geſäubert

nin i Für den zweckentſprechenden Erfolg und die Thätig- ſeien. Das Wiederaufleben der Brigantage wird durch die Ent-
rein in keit von Lehrern und Schülern iſt er zunächſt veraniwortlich. laſſung mehrerer Jahrgänge der griechiſchen Armee erklärt, und man

hat in den neuerdings aufgetauchten das
u Perſonalnachrichten. o iſcher Reſerviſten feſtgeſtellt, die ſogar noch Uniform
hung Dem evangeliſchen Lehrer und Organiſten Warnecke zu Ausſtändige Arbeiter der Gruben bei Colerame (Pennſylvanien)

Stöckey im Kreiſe Nordhauſen iſt der Adler der Jnhaber des König- befanden ſich auf dem Wege nach Lattimer, um auch die dortigen
nfabrik lichen Hausordens von Hohenzollern verlieher worden. Arbeiter zum Ausſtand zu veranlaſſen. Unterwegs wurden ſie vom
iſfigtel Dem außerordentlichen Profeſſor an der Univerſität Halle Sheriff angehalten und zum Auseinandergehen aufgefordert. Als
vwente und Sekretär des Königlich preußiſchen hiſtoriſchen Inſtituts zu Rom dieſe Aufforderung nicht befolgt wurde, ſchoſſen die Beamten
ift in Dr. Friedensburg iſt die Erlaubniß zur Anlegung des Ritter- des Sheriffs auf die Arbeiter, obgleich letztere un

euzes 1. Kl. des Großherzoglich badiſchen Ordens vom Zähringer bewaffnet waren. Es wurden 22 Arbeiter getödtet,
intereſ öwen ertheilt worden. 36 ſchwer und 40leicht verwundet. Es werden internationaleIten T. Den Amtsgerichtsräthen Rohland in Erfurt und Thrän- befürchtet, da viele der Getödteten und Verwundeteneidung art in Naumburg a. S. iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Ausländer ſind. Eine Verſammlung von Bürgern beſchloß, die ge

rechts Penſion ertheilt worden. richtliche Verfolgung des Sheriffs zu verlangen.

beſt 27 h 7 mee wen vlt die

at die 9 7neuen

Kelbra

ſchon 9
Tuohhancllung mit Anfertigung leineror Herrenſdei der

h nach RHaass
Grosse Sternserusse 15.



bez. Brf., Hafer ver 1000 kg netto inländiſcher alter unvberegneter
bez. B., alter beregneter 138--142 bez. Brf., neuer 136—140 bez. B.,

uusländ. 142--150 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik. 98
104 bez. B., runder 108--111 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

bez. Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, 58,30 bez..
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto 14 Ac, Ia. Saal
27,50--28,50 Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erden ver 1000 kg netto loco große 155--175, do. kleine 140-- 160,
do. Futter 130-—140. Bohnen ver 100 kg netto loco 19-—22, Kleeſaat

per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität
do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis

Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Svpritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 44,50 Mark Geld. Dienstag, 7. Sept., mit
50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab
abe 44,00 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,00- 28,50 do.

Nr. 0 26,50--27,00 do. Nr. I 20,00 do. Nr. II 19,00
Weizenſchaalen 8,50—8,75 Roggeninehl Nr. 0/1 21,00 21,50
do. Nr. II 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 per 100 Ko.
excl. Sack.

T Rew-ork, 10. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in NewYork 73 (72). Lieferung Dezember 6,86
(6,80), Lieferung Januar 6,90 (6,84), in New-Orleans, 67/5
(67 Petroleum, Standard white in New-Hork 5,70 (5,75)
in Philadelphia 5,65 (5,65), Rafined (in Caſes) 6,05 (6,05), Pipe line
Certific. per Sept. (69), chmalz, Weſtern ſteam
5,12 (5,29), Rohe Brothers 5,50 (5,55), Mais per
Sept. 369 (375), Okt. 371 (375 Dez. 381 (38“/
Weizen rother Winterweizen loco 1062 (106), Weizen per
Sept. 104 (104), per Okt. 1034 (103/ Nov.
Dez. 101 (1017/5), Getreidefracht nach Liverpool
Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (68/,), Rio Nr. 7
Okt. 5,90 (65,95), ver Dez. 6,30 (6,30), ehl, Spring-
Wheat clears 4,65 (4,60), Zucker 35/10 (8/10), Zinn 13,65 (13,60),
Kupfer 11,30 (11,35).

Tendenz Mais: ruhig.
Tendenz Weizen willig.

Chicago, 10. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
per Sept. 984 (98 per Dez. 98 (9727,), Mais perSept. 31 (31 Schmalz per Sept. 4,65 (4,72), per
Dezbr. 4,75 (4,85), Speck ſhort clear 5,75 (5,873), Pork
per Sept. 8,32 (8,623).

Tendenz Weizen willig.
Tendenz Mais: ruhig.

Südafrikaniſche RinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

Schluß-Courſe vom 10. September 1897.
Tendenz: feſt.

Bonanza 4,50, Buffelsdorn 1,31, Buffels conſ. 0,21, Champ d'or 1,18, Chimes 0,43,
Titv 5,75. Comet 2,93, Crown reef 11,75, Durban 6 37, Eaſtrand 4,62, Eaſtleigh 0,43,
Goch 1,62, Goldelds 5,50, Glencairn 2,62, Henry Nourſe 8,43, Heriot 8,12,
Jumpers 4,56, Klerksdorp Knights 4,81, Lancaſter 2,68, Langlaagte 425, Lang
lagte B. 1,25, Langlaagte Roval 0,62, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef 1,12, Modder
fontein 3,37, Modderfontein extenſion 0,93, Nigel 2.21, Rigeldeep 0,62, Prinzeß 2,56,
Randfontein 2 31, Roodeport deep 1,12, Sheba 2,62, South Weſt Rand 0,37, Weſt Rand
9,68, African Eſtates 1,18, Alexandra Anglo french 3,31, Chartered 3,87, Maſhona
land 2,12, Matabelereefs 3,62, Oceana Minerals 60,43, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,48, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,06, Molyneux 0,62, Bantjes 1,66.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey SBrilliant Block 1,18. Great Boulder 8,50, Hampton Landsl.

Hampton plains 3,43, Hannans Brownhill 5,56, Kinſella 2/-—-, Lond. Weſt. Exp. 0,68,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,53, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,21 nom., Whiete feather 0,56, Fingalls /g, WeſtAuſtr. finance 3,060, Wealhtof
Nations 0,50, Murchiſon conſ. 7/6

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 21. Sept.
Roggen ioco ruhig, mecklendurg. ioco geuer
loco neuer 165., Mais 97 GVerſte feſt.

Wien, 11. Sept. Weizen per Her

136--150 M.. ruſſiſcher

8,56 Sr., Mais per Sptor.Oktbr. F,25 Ed., 5,22 Br.,

11,91 Gd., 11,83 Sr.,

5,10 Br., pr. MaiJuni 5,73 Gd., 5,74 Br. Br.
Paris, 11. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver Sept. 29,60,

Oktbr. 29,36, ver Novbr. Dzbr. 28,85, per Novbr. Febr. 28,75,
pr. Septbr. 18,20, pr. Novbr. Febr. 18,50.

Paris, 11. Sept. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Septbr. 28,45, per Oktbr.
22,15, pr. Novbr. Dzbr. 28,70, per November Februar 28,75, Roggen ruhig, per Sptbr.

Weizen ſteigend. Roggen behauptet,. Hafer
18,25, per Novbr.Februar 18,50.

Antwerven, II. Sept.ſteigend. Gerſte bebauptet.
London, 11. Sept. An der Küſte 1 Wetzeniadungen angeboten.
New-Mork, 11. Sept.

Septbr. 365/, pr. Oktober 272 pr. Dezember 381 Mehl 465,
Chicago, i. Sept. (Telegr.)

pr. Mais per September 33.

Zucker
Hamburg, 11. Septbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Septbr. 8,871 ver Oktober 8,87
per Novbr. 2,87 per Dezember 8,95, ver März 9,221 per Mai 9,35. Matt.

London, I1. Septbr.
9 Käufer, 9 Verkäufer

Kaffee.

Weizen ioco matt, holſtein, loco neuer 175--165 Mk.
loco ruhig

bſt 15,97 Gd., 11,859 Br., ver Frühjahr 11,96
Sd., 12,02 Gr. Roggen ver Herbſt 8,65 Gd., 8,67 Sr., do. ver Frühjahr 8,94 Gd.,

vr. MaiJuni 5,98 Gd.,
6,00 Br. Hafer ver Herbſt 6,34 Gd., 6,36 Sr., pr. Frühjahr 6,63 Gd., 6,65 Br.

Veſt, 15. Sept. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 12,04 Gd. 12,06 Gr., per Frühjadr
Roggen ver Herbſt 8,50 Gd., 8,62 Sd., Haier per Herbſt

5,88 Gd., 5,90 Br.. Mais ver Septbr. Oktbr. 4,95 Gd., 5,06 Gr., pr. Otdr. 5,08 Gd.

pr.
Koggen behauptet,

(Telegranzm.) Rother Winterweizen Weizen loco
106* pr. Sptbr. 304 pr. Oktober 1021 per November per Dzbr. Mais vr.

Getreidefracht 3 perWeizen pr. Septbr. 981 per Oltbi. 96b, per März

962 Prozent Javazucker 11 feſt, Rüben- Rohzucker loco

Squire Schmalz in Tierces 28,75 Mark, in

bis 2,40 Mt.,

mittel 14 Pfg., ileine 5 Pfg.,

Petermännchen 18 Pfg

100 Kilogramm.

logramm.

Leivpzig, 11. Sept.
per Scptember 3,221 Mk.,

Dezember 3,20 Mk.,
3,27

ver Junt 3,174Umſatz Kilogramm. Rnhig.
per April

Livervool, 11.
Spekulation und Export 10,200

Per September Oktober 37 Werth,
Oktober- November 30 Käufervreis,
November- Dezember 358 Werth,Hamburg. 11. Septbr. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 23,75 G., Dezember Januar 3 Werth,

per Dez. 34,75 G., per März 35,60 G., per Mai 35,75 G.
Havre, 11. Seotbr. Telegramm von Veimann. Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mat 5 Points Baiſſe. Rio 6000 Sack, Santos 36,000 Sack.
Havre, 11. Septbr.

Kaffee god aperage
Tendenz Behauptet,

Amſterdam 11. Septbr. Japa-Kaffee good erdinaro 46.

Petroleum.
Bremen, !1, Septbr.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 11. Septbr. Petroleum ruhig. Standard white loco 4,85.
Antwerpen, II. Septbr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 151 bez. u,

Br., Sept. 152 Br., Oktober 151 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 11. Septbr.

Mk., mit 70 Mk.
September Mt. Oktober M.

Wreslanu, 11. Septbr.

44,39 Br.
Stettin, 11. Septbr Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

Spiritus feſt, Sept.Okt. 20 Br., Okt-Nov. 205 Br-,
42,50 Mk.

Hamburg, 11. Septbr.
November Dezember 208 Br., Dezember-Jan. 208 Br

Paris, 11. Septbr.
November Dezember 38,75, Januar-April 39,00.

Oele. Oelfaaten. Fettwaareu.
e Döln, 11. Septbr. Rüböl loco 63,50, ver Oktober

Hamburg, 11. Septbr. Rübdöi (unverzollt) feſt, loco 60,00 Br
BVaris, 11. Septbr. (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig.

November Dezember 60,75, Jan.April 62 25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 11. Septbr.

Speiſebohnen weiße 25-- 45 Mk., Linſen 25-—-60 Mk.
Nordhauſen, 11. Septbr.

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 11. Septbr. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,10 Mk., Kartoffelmehl

Kartoffeln 5,09--7,00 Mk.
Kartoffeln 5,00——-6,00 Mk., per 100 Kilogramm.

prima Waare prompt

18,10 Mt., feuchte Stärke Mk.
Nordhauſen. 1i. Septbr.
Hambvurg, 11. Septbr. Karroffelſtärke,

Lieferung Seot.-Oktob. 17--172 Mk., Kartoffelmebl,
18 Mk., Lieferung Sept. -Oktob. 171 Mk.,
Superior-Mehl 171 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 11. Sept. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-- 1,60 Mk., Bauch 8

fleiſch 2,00--1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,50 Mk.,

5,00 ver Schock.
Nordhauſen, 11. Sept. Rindfleiſch

Knochen 1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1.10--1,20 Mk.,

(Schlusbericht.) (Teiegramm von Veinann, Ziegler u. Co.
der Sept. 41,00, per Dezember 41,50, per März 42,25,

(Schlußbericht.) RNaffinirtes Petroleum. Loco 6,05 Br.,

Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe,
Verbrauchsabgabe 44,70 Mk. Mit Faß Auguſtwaare Mk.

Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Septbr. 64,50 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Septbr.

(Anf.Ber.) Sviritus ruhig, Septbr. 40,00, Oktober 29,25,

Septbr. 59,75, Oktober 60,25,

(Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 55,00 Mk.,

Kochlinſen 24,00--28,00 Mk., Kocherbſen 16--20 Mk.,

7 172 Mk.,prima Waare prompt 17 bis
Superior Stärke 171 178 Mk.,

Kalbfleiſch 1,10--1,60 Mk.,
Hammelfleich 1,10-—-3,50 Mt., Butter 2,00-——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Schweinefleiſch 1,30-—-1,46 Mk., geräucherter Speck 1,40--3,80 Mk

Kalbfleiſch 1,10--3,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
vutter 2,20—-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,70 Mk., Eier 1,07--1,14 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3.20-3,40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Januar- Februar 3* Verkäuferpreis,

Amſterdam 11. Sept.

44 h 2 d.

Hamburg, 11. Sept. Schmalz. Steam 25,75 Mk.
Spezial 28,35 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 27,50 Mk.,
Kreuz u. Schaub 33,090——36,00 Mk., Schlachterſchinalz 60 Mk. per NettoC

irtins 112 Pfd. 29, 25 M
à 56 Pfd. 30,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 30.75 Mark, unverzollt.

Falrbänk Wo e.mburger raff.: Rudbru x

Fiſche.
Berlin, 11. Sept. Karpfen 1,20-—2,40 Mk., Aale 1,192,40 mr

Hechte 1,00--2,06 Mk., Sarſche 0,20--1,60 Mk.
Bleie 0.60 1,46 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 --72,00 Mk. per Schock

Hamburg, 11. Sept. Steinbutt 89 Pfg., kleine 55 Pfg., Seezungen 1
kleine 115 Pfg. Kleiße, große 70 Vfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 33 Pfg.,
75 Pfg., Schollen, große 42 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, gr.

Lachs, rothil. 160 Pfg.,
Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 65 Pfg., Seehechte 15 Pfg. Hummer, lebende 250
Cabilau, große 16 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 6 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch o

Stroh. H
Berlin, 11. Sept. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16—4,e6 Mt., Heu

00 R Nordhauſen Sept. Richtſtroh 3,09—-3,50 Mt., Heu 3,00——400 At., für

Baumwolle und Wolle.
Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmu
per Oktober 3,2) M per November 3,20

per Januar 3,77 per Februar 3,17ij

per Auguſt 3,27

Upland middling loeo 3 g.
s 10000 Balen, davon für

r 9

per Juli 3,17
Bremen, 11. Sept. Baumwolle. Stetig.

Sept. (Schlußb.) Baumwolle. Umſa
Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen t

per FebruarMärz 3 Werth,
MärzApril 3 Werth.,
Avril-Mai 57 Werth.
MaiJuni 38 Werth.
Juni-Juli 3 Werth,

Düngemittel.
Hamburg, I. Sept. (Chiliſalpeter.) Loco 6,85 Mark,

Metalle.
Bancazinn 36, z.

London, 11. Sept. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl., per M
49 Lſtrl Blei ſpan. Ia Lſtrl. engl. 24 Lſtrl. ginn 61i, Lftrl., Zint 1
Queckſilber J. 6 Lſtrl. 27 d., II. v Lſtrl. 16 d.

Glasow, 11. Sept. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

Buenos-Ayros, 1C. Sept.
Rio de Janeiro, 10. Sept. Wechſel auf London 7

Goldagio 191,50,

den Inſeratentheil Ernſt Huebſch,
von 9--12 Uhr Vormittags.
per ö n i ch

Berantwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, ſie
beide in Halle. Sprechſtunden

Alle die Redaktion betreffenden
ſondern lediglich „Am die RedaktionZeitung in Halle a. S. zu adreſſtren,

Zuſchriften find nicht

der Halleſchen

Otto

Bedienung ſtren

alle (Saale),empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Fafirvrädern
zu eivilen Preiſen.

m Man Verlange Preislisten, v
Yerkaufslokaln Reparaturwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.
g reell und gut.
Otto Giseke.

Kammergut Kr

wünſcht.

Bezeichnung des Formulars
T a) Formulare für Amks- und Gemeinde-Yorſteher und Schiedsmänner. r

Nr.

e 22 For 25 50 75 100 200t ar Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück 43J 4 s 44bJ *2ren 1 Geſchäfts-Journal. 75 140) 2 2160 460 45n S 3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 260 4160 46
S O 4Verhandlungs-Protokoll 75 1 2 260 4s0

S e ne e linladung zur Sitzung 30 55 5 175 48S 7Strafausfertigung 751 1 40) 2 260 460 49en i ſieh Ciuteit 3 5 50ührungszeugniß zum freiw. Eintritt 20S S 8 10 Jerantwortliche Vernehmung 70 1 30 1 85 2 425 51
S 11 Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt 20 40 55--70] 150 5232 S 12/12a m. gi grns. Strafgelder, 8 u 2 4co 53D Titelb. od. Einlage 75 S 6 54n 13/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 75 1 2 2160] 460 55e 57 S 1343 Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 75 1 2 260 460 2

a e 3 s 15 ArmenAtteſt 20 40 55—70 1 30 56J 5 S S 3 7 m 15 57o Lanzer aub m. J e 77 u 7 rS S 18 Erinnerungen e 25) 45) b 150e S x 5 3 2 19 Vorladungen 20) 40 55--170 130 58S 3 S 20Mahnzettel 20 40 130 59W 36 3 21 Pfändungsbefehl. 20 40 55 70 130 60z 22 Vehändigungsſcheine 40 70) 130 ö1e S 2 3 e 5 S 3 S m 138 62ehlanzeige 125 5 63S 73 7 Wenn We Vetegten s 80 150em-—2522 S 3 S S S e 26 Ladung des Klägers. 25 45 65 80 150

2 3 7 27 r d. r r Azuaß eJ 2 8 7 d. Gew.-St.G. ſteuerf. betrieb. wSe e S 2 ſteh. Gewerbe, MuſterI(Tit. od. Einl. 60 1 10) 1 45) 180) 325 For

O u 28 e d Sie rS u v 2 Schätzung b. Manöver Entſchäd. 8J e S iel od. Einl) o 1) 10 145 1180 325 r.J 2 46 2 e R v Vuher 1 180 2 50) 3 5 25Titel od. Einl SS 53 7 31 S gFrone/, Muſter V (Tit. la 2 62 f.
S od. inl. J e e tn n 5e e 2 S 32 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

wem (Tit. od. Ein.) 1 25 225 3 20 4 7S J 33 Stiatſene ine Muſter A (Titei e le et
S od. Einl. D34Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn 8

hauſes außerhalb der Dorflage 30 55) 80 105 175 v
3 35BauConſens 160) 1 10 1 45 180 325 vun r 36 Wende wotol fruchtl. Pfän rade deungs- ee 5 ne eedenigeig e. Auheriatt bT 38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver o el u teinsvergnügen 3039 ueberweiſ. S Einkommenſteuer 20 35 45-50 90 S
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KrankenkaſſenVerſ.-An u. Abmeld.
An und Abmelde-Beſcheinigung
Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs-

wechſel innerhalb der Gemeinde
Geſinde-Dienſtbücher.
Aufrechnungs- Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung
Antrag auf Kreisbeihilfe
Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld.

Anmeldung zur UnfallVerſicherurg
Belag zur Begründung des Steuer

abgangs
Hebebuch (Titel od. Einl.)
Hebeliſte (Titel od. Einl.
Steuerzetlel.
Lieferzettel
Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt.

Staatsſteuern (Tit. oder Einlage)
Verhandlungen über die Erörterung

der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuer Berufung nebſt Ver
füg. an die Gemeinde-Vorſteher

Trichinenſchau Formulare
Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade
An und Abmelderegiſter
Zugangsliſte, Muſt. VII
Abgangsliſte, Muſt. XVIII
Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun
Umſchl.)

T b) Formulare für Skande

Bezeichnung des Formulars,

S

Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.)
Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis, Unfall, Invaliden
Verſicherung

Heirathsurkunde do.
Geburtsurkunde do.
Geburtsurkunde
Standesamtliche Ermächtigung
AufgebotsProtokoll.
Beſcheinigung über erfolgte Ehe

chließung
eiraths Urkunde
usweisBeſcheinigung f. die Taufe

Aufgebots Urkunde
Aufgebots Aushangs Ermächtigung
Beſcheinigung zum Zwecke der Taufe

und der Beerdigung
AusweisBeſcheinigung für die Be

t engburg b. Eiſenach
ſucht einen älteren, erfahrenen Verwalter.
Antritt 1. Oktober a. c. Vorſtellung er
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Der Nachbar.
9) Novelle von Wilhelm Jenſen.

Dann ſchimmerte Mauerwerk durchs Gezweig und bald
ward das Haus klar ſichtbar, weniger verfallen, als die lange
Zeit ſeiner Unbewohntheit erwarten ließ. Jn Anwandlung einer
Laune hatte die Natur hier nicht zerſtört, ſondern erhalten weſt
wärts gab nur wenig Schritte entfernt eine hohe, feſte Baum-
wand Schutz gegen Wetterſturm, dichtes Moos breitete eine
Decke über das Dachgebälk und ſtarkes Epheugeflecht hielt an
zwei Seiten wie ſtützend die Wände umklammert. Die Peſt
hatte hier überfallen, nicht der Krieg, wie ein ſchleichendes
Raubthier ſich mit einem Sprung auf ihre Beute geworfen,
doch nur nach dem Leben verlangt, Holz und Steine unberührt
gelaſſen.

Nichts regte ſich, der Bau ſchien in ſeiner Verlaſſenheit wie
jeit einem Menſchenalter zu liegen. Nur ſeitab klang's jetzt dem
Gehämmer des großen Schwarzſpechts ähnlich, der Bauer horchte
auf und wandte ſich dem Geräuſch zu. Seine Findigkeit trog
ihn nicht, der Ton rührte von keinem Gehack eines Vogel
ſchnabels her; die Ankömmlinge gewahrten den gegenwärtigen
Hofinſaſſen vor ſich, dürres Fichtengeäſt mit einem Schwert ab
ſchlagend und zum Herdgebrauch anhäufend. Unweit von ihm
erhob ſich ein Nadelholzbanm anderer Art, an Höhe, wie an
Umfang des Stammes hinter den Rothtannen zurückbleibend.
Doch trotzdem bot er, mit nur kleinem Seitengezweig cypreſſen
haft dunkel aufſtrebend, einen ungewöhnlichen Anblick. Eine Eibe
war's, von der Teudulf Daſſel zu ſchätzen verſtand, daß ſie nach
ihrem überaus langſamen Wachsthum wohl faſt ein Jahrtauſend
gebraucht, um dieſe Stammesdicke zu erreichen, und zugleich ging

ihm auf, nach ihr habe vermuthlich der Fremde ſich ſeinen ab
ſonderlichen Namen beigelegt. Wenn er gewußt, daß der von jenem
zuerſt genannte „Jvus“ in lateiniſcher Sprache dasſelbe bedente,
hätte es ihn auch in ſeiner Muthmaßung von dem gelehrten Stande
des „Nachbars“ beſtärkt.

Nun ward dieſer der Herangekommenen anſichtig, Teu
oulf Daſſel trat auf ihn zu und reichte ihm den aus Weiden
ruthen geflochtenen Korb mit den Nahrungsmitteln entgegen.
Einfach ſprach er dazu „Wir haben über Bedarf, Herr Nach
bar, und Euch muß es hier daran gebrechen. Ob Jhr über uns
an Würdigkeit ſeid, verſchmähet nicht, es von meiner Hand zu
nehmen.“

Ueberraſcht blickte Görz Zureiben auf die Gabe, ihm entflog
„uerſt: „Jch bedarf keiner Beihilfe.“ Aber danach ſagte er
freundlicher: „Habet Dank für Euere Abſicht Jhr könnt ſelbſt
nicht im Ueberfluß leben und ich bin Wbereit, was Jhr gebracht,

für Zahlung zu nehmen. Ob auch Geld hier zur Zeit kaum
einen Werth hat, werden andere Tage wiederkommen, die ihm
ſeine Bedeutung unter den Menſchen auch für Euch zurück
geben.“

Treuherzig verſetzte Teudulf, ſeiner Tochter den Korb in die
Hand drückend „So reich' Du's dem Herrn Zureiben, Elfrun.

Von Dir wird er nicht argwöhnen, Du brächteſt's ihm, Dir
Gewinn zu erholen. Sein Mund hat geſprochen, Nachbarn
ſollen ſich beiſtehen, und einem Kinde thut ein Mann nicht
Kränkung an.“Das Mädchen that nach dem Geheiß und blickte dem Fremden

dabei zuverſichtlich in die Augen. So, wie er hier ſtand,
flößte er ihr keine Scheu ein, ſie wußte nicht, warum das Ge
wahrwerden ſeines Bootes in der Weite ſie unheimlich überlanfen

hatte. Die abendlichen Schatten auf dem nebelnden See mu
es gethan haben. Von dem nicht an ihn ſelbſt gerichteten Ausdruck der Empfindung des Bauern war's mit einer halben Ver

legenheit über ihn gekommen, er ſtreckte jetzt die Hand nach der
Nachbargabe aus und ſagte: „Jch danke Dir, Kind, Du n

was mir mangelt. Mein Mund redete nach dem Brauch, de der
draußen in der Welt gilt, doch der Deines Vaters ſprach beſſer.
Der Korb iſt hübſch und ſauber geflochten, haben's Deine da
gethanElfrun nickte. „Wenn Jhr auch ſolchen wollt, flecht' in

Euch, ich hab' noch Weiden genug.“
„So trag' ihn mir ins Gemach, komm, ich zeig's Dir, wo

ich bin. Jhr braucht Euch nicht mehr vor dem Haus zu fürchten,
Daſſel; drohte Gefahr drin, ließ' ich Euere Tochter nicht
hinein.“

Sie gingen in das Gebäude, das ſich im Jnnern doch als ärger
geſchädigt erwies, als die Außenmauern kundgaben. Regennäſſe,
war überall von oben herabgedrungen, durch die offenen Fenſter
geſchlagen und hatte die Holzdielen vermorſcht, die herabgebroche
ner Mörtel bedeckte, grünlicher Schimmel überzog die Wände.
Verhältnißmäßig um etwas beſſer erhalten war nur ein Raum,
den Görz Zureiben ſich zur Behauſung gewählt; etliche alte
Hausrathſtücke, ein breiter Eichentiſch, kurzlehnige Stühle mit
eingeſchnittenen Jahreszahlen, ein Wandſchran ließen muthmaßen,
es ſei ehemals die Wohnſtube des Hauſes geweſen am Boden
gehäuftes gelbes Holzmehl kündete in Allem ſeit Langem unge
ſtörtes Treiben des Bohrwurms. Ein Haufen dürrer Blätter
im Winkel diente augenſcheinlich dem heutigen Bewohner als
Nachtlager, die in der Schlafkammer nebenan zurückgebliebenen
Betten waren vermodert. Mit nicht großem Mühaufwand hätte
das Gemach ſich wenigſtens für den Anblick etwas freundlicher
herrichten laſſen, doch die Augen, die hier umblickten, ſchienen
kein Begehren danach zu hegen. Ueber einem der Stühle hing-
ein Mantel, und ein paar Bücher in Pergamentband lagen auf
dem Tiſch, neben ihnen Feuerſtein und Stahl, Reiſig auf dem
Herd, zur nothdürftigen Bereitung von Nahrung Feuer anzuzünden.
Ein Spieß lehnte an der Wand, unter einem Wehrgehenk aus
feinen Goldketten, mit Gezweig von der Eibe beſteckt. Das
bildete den einzigen Zierrath in der Stube, einen düſteren, an
Brauch des Alterthums gemahnenden für die Vorſtellung der
Griechen hatte der dunkle Nadelbaum von den Schattenufern
der Unterwelt hergeſtammt, Kränze von ihm trugen ſie bei
Todtenfeiern auf dem Haupt, und die lodernden Fackeln,
mit denen die Eumeniden ihre Opfer verfolgten, waren
von Eibenholz.
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Des Mädchens Augen gingen verwundert durch den ver Höherer zu ihnen herunter Teudulf Daſſel begriff's nicht
wahrloſten Raum. Drüben im Hof der Eltern war Alles von mehr, daß er den Muth gehabt, ſeinen Wunſch vor
bäueriſcher Einfachheit, doch ſauber und geordnet reich und ſchön zubringen, noch einmal hätte er's nicht gewagt. Aber
bedünkte ſie's gegen dieſe Umgebung. Jhr Kopf trug ein un es gethan zu haben, war er froh Elfrun ging ſtumm
deutliches Gefühl in ſich, der Mann mit dem farbloſen Geſicht neben ihrem Vater. Sie hatte in früherer Zeit den Dorflehrer
ei von anderer, höherer Geiſtesart als ihr Vater und ihr that's ein paar Mal geſehen und erinnerte ſich jetzt ſeiner; mit ſeiner
leid, daß er ſo übel-dürftig hier lebe. Aber ſein Wille mußt' kümmerlichen, ſelbſt hilfsbedürftigen Geſtalt verband ſie die Vor lage
es ſo ſein, nicht die Noth hatte ihn dazu getrieben. Das konnte ſie ſtellung eines Schulmeiſters. Der widerſprach Alles am Weſen an

ſich auch noch ſagen, doch darüber hinaus nichts weiter erklären. deſſen, bei dem ſie lernen ſollte; ſie wußte nicht, ob ſie's gern impe
Jhr Vater hielt den Blick auf das Wehrgehenk gerichtet, wolle oder ſich davor fürchte. Er ſah ſtreng aus, ihr kam der

deſſen Koſtbarkeit er zu bemeſſen wußte. Zaudernd brachte er Gedanke, wenn ſie's nicht recht mache, könne er, ſtatt nach dem ſarkc
hervor: „Waret Jhr ein Kriegshauptmann Schulſtock, von dem ſie gehört, nach ſeinem Schwert greifen und freie

Der Angeſprochene verſetzte: „Ja,“ und danach: „Jhr denkt's ihr den Kopf damit abſchlagen, wie die Fichtenzweige vom ſucht
auch richtig, daß ich andern Namen trug, als ich mich Euch be- Stamm. Doch dawider war auch ein Drang in ihr, ſich lern- er
nannt. Doch darum befragt mich nicht ich bin nichts Anderes eifrig zu beweiſen und von ihm gelobt zu werden. Mit einem Em
mehr als Euer Nachbar am See. Was mich hergebracht, iſt, kinderhaften Gemiſch von Scheu und Verlangen drehte ſie den der
daß Niemand hier mit mir lebt, nur Jhr. Euer Kind be Kopf einmal nach dem hinter Baum und Buſch verſchwindenden,

greift's nicht. Jhr hättet es nicht mit zu mir nehmen zerfallenden Hauſe zurück. erſla
ſollen.“ Nun ging heiß der hohe Sommer über den See. Er ge ſchärNicht unfreundlich klang's, aber doch etwas Gebietendes wahrte in jeder Morgenfrühe Elfrun zur gleichen Stunde hin eſſe
daraus und bekundete, daß ſeine Augen ungeſprochene Gedanken überrudern und am jenſeitigen Waldgelände emporſteigen, wo ſie, r
zu ergründen vermochten. Teudulf Daſſel ſah nach dem Tiſch hurtig aufklimmend, ihr tägliches Ziel erreichte, noch ehe die n
und erwiderte: „Zürnet mir nicht, daß ich Euch noch einmal be glimmernde Spur, die ihr Boot auf dem Waſſer gezogen, zer es d
frage. Mich dünkt, Euere Bücher dort reden, Jhr ſeiet des ging. Droben erwartete ſie Görz Zureiben und in ſeiner Stube halt
Leſens und Schreibens kundig.“ ſetzten ſie ſich nebeneinander an den Tiſch. Befremdlich ſtand's neue

„Deſſen werdet Jhr ſchwerlich bedürfen, daß ich Euch damit ſeinem Mund, das Mädchen in den erſten Anfangsgründen des

von Nutzen ſein könnte.“ Leſens zu unterrichten, doch er hatte ſich's vorgeſetzt und be die
Etwas von bedachtſamer Bauernerwägung hatte Teudulf harrte dabei, als ſei es ihm zum Lebensberuf zugemeſſen. Mit Ehe

doch mit zu ſeinem Gang hierher veranlaßt. Er antwortete: Teudulf Daſſel war er ins verlaſſene Dorf gegangen, wo ſie ſo
„Jch nicht, doch Jhr ſpracht zuvor, beſſere Tage würden zurück Schreibgriffel und eine Schiefertafel aufgefunden darauf ſchrieb
kommen, und Jhr botet mir einen Entgelt, der dann wieder er ſeiner Schülerin die Buchſtaben vor, gab ihr die Bedeutung Ka
Werth haben werde. Nach ſolchem ſteht mein Begehren nicht, derſelben an und ließ ſie nachſprechen, mit Geduld und immer iſt a
aber es macht mir Kummer, daß ich meine Tochter nicht lehren gleichem Ernſt wiederholend, was ſie unrichtig aufgefaßt. Jhr dem
kann, was ihr einmal zu gut kommen mag, wenn ſie mich in Verſtändniß ging anfänglich nicht über das eines kleinen Kindes alle
die Erde gelegt und allein geblieben. Jhr Kopf iſt beſſer an hinaus, es dauerte geraume Zeit, ehe ſie begriff, daß die Laute, S
ſchlägig als meiner geweſen wollt' einer, der's verſteht, ſich die die ſie beim gewohnten Sprechen über die Lippen brachte, mit in
Müh' mit ihr geben, glaub' ich, würd's ihr eingehen, daß ſie den Zeichen auf der Tafel gleichbedeutend ſeien; verwundert den
lernte, zu leſen und ſchreiben.“ fragte ſie einmal, wie ein Menſch habe darauf kommen können, Um

Görz Zureiben hatte den Sprecher ohne Verſtändniß ange ſolche Erfindung zu machen, und ſie hielt es für umſonſt, daß er denn

ſehen, nun unterbrach er ihn ſich länger noch die Mühe mit ihr gäbe, ſie ſei zu diumm, um ſchli
„Zum Schulmeiſter wollt Jhr mich machen Das hat mir leſen zu lernen. Doch eine Betrübniß klang dazu aus ihrer die

Niemand an der Wiege gekündet.“ Stimme und ihre fruchtloſe Anſtrengung ſtand in eigenthümlichem Ver,Er richtete den Blick nach dem Mädchen und beſann ſich Gegenſatz zu der leichten Gewandtheit, mit der ſie die ſchwierigen Klu
dann ſagte er: „Laſſet Euere Tochter Euch gleich bleiben. Wozu Buchſtaben zum Ausdruck ihrer Gedanken im Mund handhabte. lebh
ſoll ſie lernen, was ihr nicht noth thut? Glaubt Jhr, das Das bezeugte doch dem Hörer, ſie ſei nicht einfältigbeſchränkten aſe
bringe Glück mit ſich Sinnes, und er erwiderte: „An Dir liegt's nicht, ich bin kein

Aber ſeine Augen blieben noch auf Elfrun haften und er Lehrer, der das Richtige zu treffen weiß. Wir wollen nicht auf Arti
ſetzte hinzu „Möchteſt Du ſelbſt, was Dein Vater für Dich hören, vielleicht kommt es Dir aus Dir ſelbſt. Wenn Vu nicht Fa
wünſcht mehr kämeſt, ſo büßte ich den Lohn ein, den Du mir e

Darauf wußte ſie keine Antwort und gab auch zur Er einträgſt.“ eiwiderung „Jch weiß es nicht.“ Das Letzte bezog ſich auf die nachbarliche Spende an undNun ſchwieg er abermals, doch ſprach er danach plötzlich: „Jhr Nahrungsmitteln, die ſie ihm allmorgendlich mitbrachte und die Du
habt klugen Sinn, Nachbar, und erkennt, woran es mir gebricht. er jetzt ohne Widerſtreben als einen verdienten Entgelt ſeiner habe
Nicht allein für des Leibes Nothdurft, Jhr kamt, mir mehr zu Lehrſtunden anzunehmen ſchien. Doch hatten ſeine Worte einen loſes
bringen. Wer einen Mitmenſchen fördert, deß Leben hat einen beimlichen Klang, wie wenn nicht eigentlich das der Lohn ſei, denn
Zweck. Begehrt Euer Kind zu lernen, ſo will ich's lehren nicht nach dem er trachte, ſondern als werde ihm ein anderer und naßr
damit es ihm Vortheil in der Welt einträgt, doch in ihm ſelbſt. rößerer dadurch zu Theil, daß die Anweſenheit des Kindes ihn
Fahrt heim und nehmet Dank von mir mit, daß Jhr mich auf- täglich einige Stunden lang der Einſamkeit ſeiner Lebensführung die
geſucht. Um Sonnenuntergang komm' ich zu Euch hinüber und und ſeiner Gedanken enthebe, und um dies nicht wieder einzubüßen, uud
will prüfen, ob ich zum Schulmeiſter tauge.“ harre er aus, mit dem Unterricht fortzufahren.

Mit einer Handbewegung verabſchiedete der Sprecher die (Fortſetzung folgt.) ran
Beiden nach ſeinen Worten ſtellte er ſich ihnen gleich, und in durcder Dürftigkeit ſeiner Lebensführung ſtand er hinter ihnen denrweit zurück. Doch trotzdem gab ſich ohne ſein Wiſſen und m
Wollen in Allem deutlich zu erkennen, er laſſe ſich als ein klim
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nicht Nachdruck verboten. Wgreß der ſind das denn nicht Eure Sünden ader

vor o urer VäterIber Der Weiberfeind. „Treffe die Schuld wen auch immer an den Thatſachen
mm Humoriſtiſche Erzählung von Alwin Römer. hin nichts geändert und die Eheſcheu behält ihre
hrer (Fortſetzung.) „Es bleibt alſo dabei: Zum Heirathen gehört mehr Muth,
iner Marwitz war ernſt geworden eine Wolke des Unmuths als in den Krieg zu ziehen
Vor zagerte auf ſeiner Stirn denn dieſes Mädchen mit der „Ohne Zweifel! Und wenn Sie auch noch ſo die
eſen otten Zunge und den wahrhaft ganz vernünftigen An Naſe rümpfen über unſeren großen Philoſophen

ichten ärgerte ihn umſomehr, als es ihm auch uneingeſtanden „Ueber welchen Philoſophen denn

gern imponirte. „Nun, über Schoppenhauer, der dieſen Ausſpruch vielleichtder Weshalb ſo empfindlich, gnädiges Fräulein ſagte er gethan haben dürfte l“dem ſarkaſtiſch „Kann man es einem jungen Manne ſo verargen, „yUetſch!“ ſagte ſie amüſirt darüber, daß er einmal nach-
und wenn er bei dieſem Schritt ins Ungewiſſe, den man euphemiſtiſch weislich Unrecht hatte. „Die Weisheit iſt viel älter und ſtammt

freien genannt hat, ſich nach einer Seite wenigſtens zu ſichern aus keinem Männerhaupte, richtet ſich alſo auch hege
vom ſucht Es ſieht egoiſtiſch aus! Ja doch Aber woran könnte unſer Geſchlecht. Sie ſehen, auch die ſtolze Männe
ern er ſich denn ſonſt noch halten Jſt das Mädchen, das er im Kritiker!“
nem Empfangsſalon, in den Reihen des Cotillons, auf dem Parquet „Und wer wäre e weiſe Warnerin?“
den der Konzertſäle, in der Theaterloge oder auf der Promenade „Wenn Sie nichts dagegen haben, die Königin Chriſtine von
den kennen gelernt hat, wirklich ſo, wie es ſich gab Bleiben die Schweden

meiſten dieſer zarten, liſpelnden, verſchämten Geſchöpfe mit ihrer „Jch ſtaune über Jhre Beleſenheit S
erſtaunlichen Beſcheidenheit auch in der Ehe ſo zart liſpelnd, ver und ich über Jhren Muth, mir eine Schmeichelei zu ſagen,

ge ſchämt und beſcheiden Dauert das vorſichtig ausgehängte Inter die Sie nicht aufrichtig meinen! Von uns verlangen Sie
hin eſſe für echte Kunſt, gute Muſik und tauſend andere ſchöne Dinge Wahrhaftigkeit Sie ſelbſt dürfen ſchon ein wenig Komödie
ſie auch aus Stirbt es nicht ſchon am Hochzeitstage bei dem Ja, ſpielen!

e das über des Bräutigams Lippen gleitet, oder ſiecht es nicht doch „O gnädiges Fräulein vdie in den Flitterwochen langſam dahin Wie viele Frauen giebt „Hand aufs Herz, S Marwitz, glauben Sie im Ernſt an
zer es denn in unſeren bürgerlichen Kreiſen, die eine paſſable Unter meine Beleſenheit? Sind Sie innerlich nicht ganz feſt davon

tube haltung zu führen im Stande ſind, wenn es ſich nicht um die überzeugt, daß meine Kenntniß dieſes Ausſpruchs nur fällig
nd's neueſte Kleidermode, die pikanteſte Hutfagon, den „lächerlichen“ hängen gebliebener Brocken aus einer flüchtigen Lektüre iſt?
des Aufputz einer abweſenden Dritten oder g. Böswilligkeit und Nun?

Dummheit der Dienſtboten handelt? Troßdem haben faſt alle Er beſann ſich einen Augenblick, dann erwiderte er
be die braven Ehefrauen einſtmals den armen Kerlen, die heute ihre langſam:

Mit Ehemänner ſind, wer weiß wie viel Geiſt vorgeſpiegelt und ſich „Sie dürften Recht haben, gnädiges Fräulein! Nichts für
ſie ſo überzeugend über die muſikaliſche Reformation Richard ungut! Man ſündigt manchmal gegen ſeine Prinzipien, ohne es

rieb Wagners oder die pſychologiſchen Probleme der Heyſe'ſchen zu merken!“
Novellen ausgeſprochen, daß manch Einem, der ſchon einen An „Ah alſo auch nicht unfehlbar!“

tung trag auf der Lippe haben mochte, die Sache wieder leid geworden „Wer hätte das behauptet! Jedoch, ich ſehe mit Schrecken,
mer iſt aus purem Reſpekt vor dem Bouquet von Geiſtesblüthen, mit wie ich Jhre Zeit faſt ärger mißbraucht habe als Jhre Nachſicht.
Jhr dem die holde Dame prunkte! Und die Blumen waren doch nur Geſtatten Sie, daß ich mich verabſchiede. Nicht wahr, Sie ver
ndes alle auf Draht gezogen und friſteten ein klägliches Eintags- ſöhnen auch Jhre geehrte Frau Mutter wegen des nächtlichen

t leben Mit dem Gürtel, mit dem Schleier ſagte ja wohl Hausfriedensbruchesute, Schiller, und der war ein Jdealiſt. So ähnlich aber ſieht es noch „Jch bitte Sie, die Sache vergeſſen za wollen Aber Jhr
mit in manchen anderen Dingen aus. Weshalb alſo ſoll der, Medaillon muß ich Jhnen noch aushändigen Einen

dert den ſeine Verhältniſſe darauf hinweiſen, zu heirathen, unter dieſen Augenblick
nen, W nicht wenigſtens materiell ſichern Wenn ſchon, v pegein Medaillon Jch beſitze keins und habe nie eins

enn ſchon eſeſſen uß er Marwitz war immer mehr ins Feuer gerathen; er hatte „Sie ſcherzen
um ſchließlich vergeſſer, daß er einer jungen Dame gegenüberſaß, „Aber ſehen Sie doch, ich trage meine Uhr an einer Hals
hrer die er wegen einer doch ziemlich kläglichen Geſchichte um kette. Wo ſollte da ein Medaillon Platz finden
chem De zzeihung bitten wollte; er hatte geſprochen wie in ſeinem „Allerdings! Aber das iſt doch ſonderbar!
igen Klub und dementſprechend klatſchte jetzt das Fräulein auch „Es wird einem Anderen gehören Weshalb hielten
abte lebhaft in die Hände und rief ihm lachend ein paar Bravos Sie mich denn für den Eigenthümer

4 z dann aber ſagte ſie, den ſcherzhaften Ton plötzlich fallen unſer Hausmädchen hat es heute Morgen vor der
ikten aſſend: ich glaube auf der Treppe gefundenkein „Jch geſtehe, daß ich früher nicht geglaubt hätte, viel Hm iſt denn kein Bild darin, das einen An-
auf Artigkeiten auf einmal anhören zu können, ohne davonzulaufen. halt böte
nicht Wer Sie ſprechen hört, muß in der That einen gräßlichen Ab „Jch weiß es nicht

ſcheu vor den Frauen unſerer Tage bekommen. Da nimmt Se Jhrer Neugier
mir ja wahrbaftig kein Hund mehr ein Stück Brod von Einem Sie ſagte 4Kgergt und wurde roth dabei

einen Sie im Ernſt, daß wir ſo oberflächliche Geſchöpfe ſind „Es läßt ſich ſchlecht öffnen
an und die Wahrheit ſo wenig achten Jn welch' trübem Welt „So haben Sie alſo probirt fragte er beluſtigt.
die winkel müſſen Sie Jhre Erfahrungen geſammelt, wieviel Unglück „Jch kann es nicht leugnen

in Jhrer zufälligen Bekanntſchaft weiblichen Geſchlechts gehabt „Jetzt ſtaune ich ehrlich, Fräulein Hertha
einer haben, denn ſonſt könnten Sie ein ſo ſchiefes und mitleids- „Worüber
inen loſes Urtheil unmöglich über uns ausſprechen! Haben Sie „Ueber Jhre Aufrichtigkeit
ſei, denn keine Mutter „Drahtblumen, die ihr Eintagsleben friſten! Aberund x „Fewiß ſagte er zögernd. „Aber das war eine Aus Jhnen das Medaillon vielleicht haben Sie mehr

nahme!ihn „O, das iſt köſtlich! Eine Ausnahme! Und natürlich Sie ging zu einem Schränkchen und brachte es herbei.
rung die einzige? Was? Sollte es nicht vielleicht doch noch hier Da hätte ich mein Herz ja bei Jhnen verloren, wenn das
ßen, uud da mehr ſolcher Ausnahmen geben? Womöglich ſo viele, mir gehörte!“ ſagte der Architekt und verſuchte das herzförmige

daß man ſie beſſer nicht als Ausnahmen aufſtellt, um die Regel Ding zu öffnen.
nicht lächerlich zu machen? Aber auch angenommen, die „Daß ich daran nicht dachte! Dergleichen haben Sie ja
Frauen wären im Allgemeinen ſo wie Sie's glauben wo nicht zu verlieren
durch wären ſie denn ſo geworden Jn weſſen Händen lag „Ei, wie boshaft!“ ſagte er und ſtreugte ſich an, den Deckel
denn ihre Erziehung! Waren ſie als kleine Mädchen nicht wie des Medaillons zu heben. „Glauben Sie nur, auch ich war

r. r in den Händen i Väter e jung und thöricht
man nichts Beſſeres aus ihnen? arum ließ man ſie Klavier Fräulein Hertha konnte ſich eines leiſen Reuegefühlsklimvern, Phraſen liſpeln und zimperlich thun Jhr ſtolzen nicht See 6 gefübHaſtig griff ſie jetzt nach dem endlich auf-
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rin ſenden Gold-Herzchen, um über die Situation hinweg zu
ommen,.

„Ah!“ rief ſie aus, nachdem ſie einen Blick auf den Jnhalt
geworfen, „unſer Hausgenoſſe Dr. Manderfeld!“

„Jhr glühendſter Verehrer!“ fügte Marwitz lächelnd
hinzu, indeß war ihm doch nicht ganz wohl bei der Sache.
Die dumme Geſchichte, in der er als Stellvertreter fungirte,
wurde immer durchſichtiger, es war die höchſte Zeit, ſich
zu retten. Die junge Dame ſtudirte während der Zeit höchſt
e das zweite Portrait, welches im Medaillon ent

war.
„Kurios ſagte ſie endlich und noch immer den Blick auf

das liebliche Mädchenbildniß heftend, „dieſer Krauskopf
einer Penſionsfreundin von mir ſo ähnlich wie ein Ei dem
anderen Wirklich höchſt ſeltſam!“

„Sie r ja, wer der Eigenthümer iſt!“ benutzte der
Architekt die Gelegenheit, ſich zu empfehlen. „Herr Manderfeld
wird Jhnen ohne Zweifel volle Gewißheit geben können, ob Sie
ſich täuſchen oder nicht. Jch werde ihn, ſobald ich ihn treffen
werde, benachrichtigen. Er wird ſich freuen, einen Grund zu
haben, Jhnen aufwarten zu dürfen

„Jch bitte, ſenden Sie ihn mir!“ ſagte das Fräulein
voll Wärme. „Aber verrathen Sie ihm nichts von der Aehn
e ich herauszufinden glaube! Hand darauf, Herr

arwi
Sie es wünſchen, gnädiges Fräulein, Leben Sie

Sie reichte ihm die Hand und drückte ſeine ein wenig ſtärker,
als es ſonſt wohl ihre Gewohnheit Herren gegenüber war. „Es
war mir ein Vergnügenl“ ſagte ſie artig.

Wie er die Treppe hinunterſchritt, überkam ihn eine wunder
liche Regung, als habe er ſchon oft dieſen Weg von Gieſelers
her zurückgelegt, ſo heimiſch war ſeine erſte Aufnahme daſelbſt

en.
„Ein Blitzmädel!“ dachte er und ein Schatten von

Bedauern huſchte über ſein Geſicht. „Die verdient dieſer
J der Manderfeld, gar nicht! Ja, wenn ſie Alle
ſo wären

(Fortſetzung folgt.)

woh

Allerlei.
Die erſte Silberhochzeit. Ueber den Urſprung der Sitte der

ſilbernen Hochzeit, der allerdings in Dunkel -gehüllt iſt, hat ein franzö
ſiſcher Hiſtoriker eine merkwürdige Entdeckung gemacht. Jn einer
i von ihm herausgegebenen Schrift behauptet er, daß die erſte

ilberhochzeit, im Jahre 987 in Frankreich ſtattgefunden hat. Aller
dings lag jener ſilbernen Hochzeit nicht der heutige Sinn zu Grunde,
den Tag eines vor 25 Jahren geſchloſſenen Ehebündniſſes beſonders
feſtlich zu begehen, ſondern es war eine gewöhnliche erſte Hochzeit, die
nur auf etwas eigenthümliche Weiſe zu Stande kam. Und an dieſe
ochzeit knüpft ſich nach alten Dokumenten folgende, ebenfalls roman

tiſche wie rührende Geſchichte: Als Hugo Capet, kurze Zeit nachdem
er König von Frankreich geworden, eines Tages auf den ihm von
ſeinem Onkel überlaſſenen Gütern Ordnung ſchaffen wollte, bemerkte er
einen alten, im Dienſt ergrauten Diener, der das unbegrenzte Ver
trauen ſeines früheren Gebieters genoſſen hatte und faſt als zur

amilie gehörig betrachtet wurde. Auf demſelben Vominium befand
ch auch eine treuergedene Dienerin, die ebenfalls alt geworden war,

ohne geheirathet zu haben. Von allen Seiten kamen dem König Lob
reden über dieſe beiden treuen Alten zu Ohren und er ließ Beide zu
gleich zu ſich berufen. Zuerſt wandte er ſich an die in beſcheidener
Haltung vor ihm ſtehende Frau und ſagte gütig: „Man hat mir von
Dir berichtet, daß Du in unwandelbarer Treue und mit nimmermüdem
Fleiß Deinem Herrn gedient haſt, ebenſo wie dieſer Mann hier,
deſſen Verdienſte ich ſehr anerkenne. Doch ſchätze ich das Deine höher,
da es für eine Frau weit ſchwerer ſein mag, ihr ganzes Leben dem
Dienſte Fremder zu weihen, und deshalb will ich Dich ganz beſonders
belohmen. e r aber nichts Beſſeres, als Dir einen Gatten und
eine gute Mitgift zu geben. Die Mitgift iſt da. Du kannſt dieſes
Beſitzthum, auf dem Du zeitlebens gearbeitet haſt, von nun ab als
Dein unbeſtrittenes Eigenthum beirachten. Wenn nun dieſer Mann,
der gleich Dir hier 25 Jahre im ehrlichen Dienſt zugebracht hat, ein
verſtanden iſt, Dich zu heirathen, dann iſt auch der Gatte da.“ „O
Herr,“ ſtotterte die alte Dienerin verwirrt, „wie wäre es mögzlich, in
unſerem Alter noch zu heirathen Wir haben Beide ſchon weißes
Haar.“ „Um ſo beſſer, dann ſoll es eine ſilberne Hochzeit werden
rief der König und zog zwei koſtbare Ringe vom Finger, die er den
ſilberhaarigen Brautleuten an die Finger fteckte, indem er ihre Hände
zuſammenlegte. Dankbar ließen es die beiden Alten geſchehen. Bald

wurde dies Ereigniß in ganz Frankreich bekannt und es erregte überall
einen ſolchen Enthuſiasmus, daß ſeit jener Zeit jedes Ehepaar ſilberne
See rig wenn es einen Zeitraum von 25 Jahren zuſammen
verle atte.

Ein mohamedaniſches Ehedrama. Auch unter den Moha-
medanern ſpielen ſich Ehetragödien ab, die denen in Europa auffallend
ähnlich ſind. So wird aus Gracanica bei DolnjaTuzla in Bosnien
folgender Fall berichtet: Der dort anſäfäge Sulejman Boic, ein unge
allgemein beliebter Mohamedaner, hatte ſehr unglücklich geheirathet.
Seine ihm vor kurzer Zeit angetraute Gattin Nurja verließ gegen
ſeinen Willen und in ſeiner Abwesenheit das Haus und begab ſich zu
ihren in demſelben Orte wohnenden Eltern. Was ſie zu dieſem
Schritte getrieben, ob Abneigung gegen den Gatten, ein eheliches Zer
würfniß, Neigung zu einem Anderen, oder ob ſie ſich nur dem Willen
der Eltern gefügt hatte, die, wie es heißt, den Schwiegerſohn nicht
liebten, iſt unbekannt. Sulejman Boic bot Alles auf, um ſeine Frau
wieder in ſein Haus zu bringen. Er bat wiederholt den Schwieger
vater, auf die Tochter einzuwirken oder ihm zu geſtatten, daß er ſie
ſprechen könne, ſeine Bitten blieben aber vergebens. Nun wandte ſich
Sulejman Boic an das Scheriatsgericht, gleichzeitig aber entſchloß er
ſich, ſeine Frau mit Gewalt zu entführen. Bald darauf begegnete er
auch ſeiner Frau und ſeiner Schwiegermutter auf der Straße. Er er
kannte fie trotz der üblichen Verhüllung, trat auf ſie zu und bat es
war in einem menſchenleeren Gäßchen ſeine Frau inſtändigſt, wieder
zu ihm zurückzukehren. Die Frau antwortete nur mit einer ſtummen,
abwehrenden Kopfbewegung und ſchritt weiter Sulejman Boic ergriff
ſie am Arme und wollte ſie zurückhalten, ſie aber verſuchte ſich mit
Gewalt loszumachen und wurde von der Mutter unterſtützt. Da über
mannte den Gatten der Zorn, er riß ein Meſſer aus der Taſche und
ſtieß es ſeiner Gattin in die Bruſt. Die Frau ſtürzte tödtlich getroffer
uſammen und verſchied nach kurzer Zeit; Sulejman Boic begab ſieſofort zur Gendarmerie und zeigte ſich ſelbſt als Mörder an.

Der Durchmeſſer eines einzelnen menſchlichen Kopfhaares
iſt von einem Engländer E. Wilſon ausgerechnet und auf den 400.
Theil eines Zolles feſtgeſtellt worden. 400 neben einander gelegte
Haare würden alſo den Raum eines Zolls bedecken. Das Männerhaar
iſt durchſchnittlich trotz des häufigen Schneidens viel feiner als dasFrauenhaar. Eigenthümlich iſt, daß die Farbe des Haares den Durch

meſſer desſelben beeinflußt blondes und flachsfarbiges iſt am feinſten,
hellbraunes und vor Allem ſchwarzes iſt am ſtärkſten, rothes und
dunkelbraunes halten die Mitte. Verſchiedene Male iſt die ſch ierige
Aufgabe unternommen worden, die Kopfhaare zu zählen. Wilſon
brachte ungefähr 120 000 heraus. Auch die Zahl der Haare iſt von
der Farbe abhängig. Ein Quadratzoll der Kopfhaut trägt 728 flachs-
farbene, 638 hellbraune und 585 ſchwarze Haare. Daß das männliche
Haupthaar bei Weitem nicht die Wachsthumsfähigkeit hat, die das weib-
liche beſitzt, erklärt ſich daraus, daß die weibliche Kopfhaut mit viel
mehr Fettgeweben unterlegt iſt.

Vom BHüchzertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das ſoeben erſchienene September-Heft von Weſtermanns
Jlluſtrirten Deutſchen Monatsheften bringt an novelliſtiſchen Bei
trägen zunächſt den Schluß des tragiſch ſpannenden Romans „Jo
ſephinens Schickſale“ von E. Eſchricht. Ebenſo wird zu Ende geführt
die überaus feinſinnige moderne Erzählung von Lou Andreas-Salomé:
„Ein überlebter Traum“. Von Fanny Lewalds „Lebenserinnerungen“
erſcheint der dritte Theil als vorläufiger Abſchluß. Dem Andenken
des großen „Leonardo da Vinci“ widmet L. Hagen eine Künſtler-
monographie, die, viele neue Geſichtspunkte bietend, mit einem Porträt
und vierzehn Abbildungen verſehen iſt, welche das Schaffen des
italieniſchen Meiſters in charakteriſtiſchen Proben vollſtändig zur An
ſchauung bringen. Von gewiſſem aktuellen Jntereſſe, einen
tiefen Einblick in vergangene aber noch nicht überwundene
ruſſiſche Zuſtände gewährend iſt die geſchichtliche Abhandlung
von Arthur Kleinſchmidt: „Der große Galitzin“. Freunde unſerer
Kolonialbeſtrebungen werden mit großem Intereſſe den reich illuſtrirten
Aufſatz des Direktors des Berliner zoologiſchen Gartens L. Heck leſen
„Aus der Thierwelt unſerer Kolonien“. Einen ähnlichen für uns
Deutſche feſſelnden Gegenſtand behandelt P. L. Lacroma: „Von der
Adria“, während Ernſt Eckſtein in ſeiner geiſtvoll äſthetiſchen Plauderei
„Vom Hiatus“ unſeren Literaturpedenten einige beherzigenswerthe
Wahrheiten ſagt. Daran ſchließen ſich „Literariſche Notizen“ und
„Neuigkeiten“. Mit dem Septemberheft ſchließt der 41. Jahrgang oder
82. Band der „Monatshefte“. Der neue Jahrgang ſtellt ganz außer-
gewöhnliche Beiträge unſerer hervorragendſten Schriftſteller und Ge-
lehrten in Ausſicht.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Notationsdruck und Verſag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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